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Grenzlandhilfe und Osthilfe
Reben der Osthilfe, die vom Reich nach vorheriger Ber-

ständigung mit Preußen auf Grund der letzten thverordnungen des

Reichspräsisdenten teilweise durch-geführtwird, kommt den Ostprovinzen
—— neben Schsleswig — noch eine Grenzlandhilfe zugute, die
aus Ctatsmitteln des Reiches und Preußens gewährt wird. Diese
Dinge kann der einfache Mann schwer auseinanderhalten, ja selbst
politisch sonst gut unterrichtete Zeitungen werfen diese beiden Hilfs-
werke für den Osten fortgesetzt durcheinander. Zur Klarstellung
möchten wir bemerken, daß es sich bei der Grenzlandhilfe
nicht um irgendwelche Zuwendungen für Cinzelpersonen
handelt, sondern lediglich um die staatliche Unterstützungvvn
Gemeindeverbänden und Gemeinden zur Förderung wirtschaft-
licher, kultureller und sozialer Unternehmungen durch Überweisung
etatsmäßsiger Mittel von Reich und Staat. Diese Mittel
können aliso nur Provinzial-, Kreis- oder Stadt-
verwaltungen direkt zugute kommen. öndirekt bedeuten

sie natürlich auch eine Unterstützung von Industrie, Handwerk und

Handel, weil daraufhin für Bahn- und Chausseebauten, Schulen,
Krankenhäuser, Sportanilagen usw. von den erwähnten Verwaltungen
Aufträge vergeben werden können und so den darniederliegenden
Gewerbebetrieben Arbeit verschafft und damit zugleich die Arbeits-

losigkeit vermindert wird.

Die Grenzlandhilfe
Das sofort-Ostprogramm fiir 19zo.

diejenigen Gebiete erstrecken, in denen sich die Wirkungen der

Grenzvsershäsltnisse,der Verkehrsabschnürung und des Verlustes
früherer Ablsatzmärkte unmittelbar bemerkbar gemacht haben. Dem-s

nach kommen fiir die Grenzhilfe in Betracht die Provinzen
Ostpreußen, Grenzmark Posen-Westpreußen und
Ob erschslesien, die an der Ostgrenze gelegenen Teile der Pro-
vinz R i ed e r s ch sl e sii e n sowie die Regierungsbezirke K ö s l i n

und Frankfurt a. d. O. Ferner wird Preußen auch noch
weitere Teile der Provinz Riiederschlesien und die Grenzkreise
des Regierungsbezirks Schleswig bedenken. Für die Zwecke dieser
Hilfsaktion steht aus Ctatsmiitteln des Reiches ein Betrag von

8,3 cMill. RI. und aus Ctatsmittesln Preußens ein Betrag von

10 Mill. RI. zur Verfügung Davon sollen jedoch zunächstnur rund
10 cMill. RI. zur Ausschüttung gelangen. Der Rest wird zur
Vershsütungdes Zussammenbruchs notleidender Kommunen usnd für un-

vorhergesehene Fälle, die sich etwa während des Herbst-es und des
kommenden Winters noch ereisgnen können, einstweilen zurückgehalten.
Fiir Wege-—- und Brückenbauten werden etwa 4,2 RlilL Ri.
zur Verfügung gestellt. K l e si n b a h n b a u t e n und Verbesserungen
bestehender Kleinbahnen soslilen mit etwa 1,3 Mill. Ri. unterstützt
werden. Für Kanalisationen und Wasserlesitungen ist
rund 1 Rile Ri. vorgesehen. Für Krankenhausneubauten
und -umbauten, für Errichtung von Säuglsingsheimen,
A-ltershein1en, Kinderkrippen unsd Wohlfahrts-
häusern werden etwa 2 Mill. Ri. aufgewendet Auf Schul-
bauten entfallen rund 900000 Ri. Außerdem sollen durch Her-
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den nächsten Tagen aiigefordert werden dürfen. Vor allem sollen
diejenigen Arbeiten mit besonderer Beschleunigung in Angriff ge-
nommen werden, bei denen eine größere Zahl E r iv er b s l oser b e-

schäftigt wer-den kann. Das im Grenzgebiet heimische Hand-
w er k uind die I n d u stri e der Grenzproviinzen sollen dadurch alsbald

Aufträge und Verdienstmögslichkeitenerhalten. liber Einzelheiten des

Programms werden die unteren Verwaltungsbehövden (L-an-dräte und

Oberbürgermeister) demnächst das Erforsderliche bekanntgeben. Alle

Anfragen sind an die-se Stellen zu richten.
Eine Million für die Grenzmark Posen-Westpreußen.

Aus diesen etatsmäßigen Mitteln für die Grenzprovinzen entfällt
auf die Grenzmark PosensWestpreußen rund eine Million. Hiervon
sind bestimmt: 650000 ett für Wege- und Ehausseebauten,
davon 100 000 Jt für den Ausbau der Stöwener Eshaussee, Schneide-
mühl-Schönlanke; 100000 -tt für die Kleinbahnen im Kreise
Dt. Krone; 78 000 ett für den Ausbau von Reu-Bentschen;
80 000 Jt rund für Wohlfahrts- und kulturelle Zwecke Unterstützung
karitativer Verbäiide und Einrichtungen, Krankenhaus-bau, Bücherei———
wesen usw.); 70000 ett rund für landwirtschaftliche Zwecke.

Von den Mitteln für landwirtschaftliche Zwerke entfällt, dein

,-,Ges.«zufolge, ein erheblicher Teil auf den Ausbau der landwirt-

schaftlichen Schule in Baldenburg. Durch die Bereitstellung von

78000 s-« für Reu-Bentsrhen dürfte jetzt wahrscheinlich die

Ausgestaltung cZieu-Bentschens zu ein-er selbständigen Ge-
meind e, wie sie bereits seit langem angestrebt wurde, gesichert sein.
Die Mitte-l für Wege- und Ehausseebauten verteilen sich auf die Kreise
ziemlich gleichmäßig. Der Kreis Dt. Krone erhält allerdings keine

besonderen Mitte-l für Ehauss-eebauten, da auf diesen Kreis bereits
100000 Jt für das Verkehrswesen durch den Ausbau der Klein-
bahnen entfallen. Ebenfalls erhält der Kreis M eseritz für
Straßenbauten keine besonderen Zuwendungen, da dieser Kreis mit
den 78 000 c-tt für Reu-Bentschen Berücksichtigung findet. Die
kleineren Kreise Bomst und sraustadt erhalten etwas geringere
Beträge als die größeren Kreise Schlochau, siatow und
R e tz e k r e i s.

Bei der Bereitstellung dieser Mittel soll in erster Linie darauf ge-
drängt wer-den, daß die Erwerbsloseii Beschäftigung
finden. In den Bedingungen für die Bereitstellung der Mittel
heißt es u.a., daß mit der Ausführung der Maßnahmen sofo rt be-

gonnen werden muß. Eine neue zusätzlicheBelastung der Kreise darf
nicht eintreten· Die in Aussicht genommene Beihilfe wird nur unter
der Voraussetzung zur Verfügung gestellt, daß sdie Aufsbringung der
von dem Gemeinideverbande etwa beizusteueriiden Beträge haushalts-
mäßig unbedingt sichergestellt sind. Bei der Ausführung von

Arbeiten mit Mitteln der Grenzhilfe sollen nach Möglichkeit n u r in-

läiidische Baustoffe verwandt sowie ortsansäissige
Unternehmer bevorzugt werden. Die Arbeiten sollen mit

Beschleunigung in Angriff genommen werden, damit schon in diesem
Monat eine Wirkung der Reichshilfe in Erscheinung tritt. Die
Mittel werden größtenteils als oerlorener Zuschuß gegeben.

Mitteilungen über die Mittel, die den anderen Ostprooinzen zu-

gedacht sind und über ihre geplante Verwendung behalten wir uns vor.

Die Osthilfe
Die Oststelle in Tätigkeit.

Amtlich wird mitgeteilt; Die durch Erlaß des Reichspräsidenten
vom 14. August 1930 — Reichsgesetzbslatt 1930, Teil I, Sei-te 434 —

errichtete Oststelle hat ihre Tätigkeit aufgenommen. Die

Geschäftsräume befinden sichvorläufig in Berlin W9, Leipziger Platz l7.
Die Einrichtung der Landstellen in·Königs-berg (0stpr.), Köslin,
Schneidemühl,Breslau und Oppeln steht für den lo. September
in Aussicht. Die Kommissare entscheiden in den Angelegenheiten der

Unischusldusng,Betriebssicherung und Zinserleichterung usw. selbständig.
Einzelanträge sind daher nicht an die Ostsstelle Berlin zu richten.

Zur die Geschäftstätigkeit der Landstellen
hat die Oststelle inzwischen im Zusammenhang mit dem durch Ver-

ordnung der Reirhsregierung auf den lo. September fest-
gelegten Beginn folgende Regelung der personellen und

organisatorischen stagen vorgenommen:
Zum Stellvertreter des Ministerialrats Mussehl als Leiter der

Landstelle Königsberg ist der Regierungsrat bei-m Landesfinanzamt
Königsberg, Lorenz, zum Stellvertreter des Leiters der Landstelle
Köslin v. Dewitz der Direktor bei der Preußischen Zentral-
genosseirschaftsikasse Sch midt, zum Stellvertreter des Ministerialrats
stankenbach asls Leiter der Landstelle Schneidemühl der Leiter
des sinanzamts Schlochau Regierungsrat Weyrau«ch, zum Stell-
vertreter des Regierungs-Vizepräsidenten Schwendg als Leiter der

Landstelle Breslau der Regierungsrat bei-m Oberprässidium Dr.
·Müller-Er-edner bestellt worden.

.

Zeder Landstelle wird ein Beirat angegliedert, der sich aus dein

zuständigen Oberpräsidenten, dem Landesfinanzamtspräsildentem dem

Landes-hauptmann, dem Vorsitzenden der Lan«dwirtschaftskammer,einem
Vertreter der Industrie- und Handels-kommen einem Vertreter der

Hsansdwer·kskamimer,aus drei bis fünf Landwirten, zwei bis vier Ver-
tretern der lsandwirtsschaftlichen Kreditinstitute und aus ein bis zwei
Vertretern der landwirtschaftlichen Arbeitnehmer zusammengesetzt Die

Mitglieder des Veirats wer-den von dem Kommissar für die Osthilfe
berufen, wobei die Vorschläge der vertretenen Interessengruppen an-

zuhören sind. Der Kommissar für die Osthilfe muß den Beirat in
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regelmäßigen Zeitabständen über die Entwicklung und den Stand der
bei der Landstelle anhängig gewordenen Verfahren unterrichten. In

sorm von Gutachten äußert sich der Beirat über die gebietsniäßige
Verteilung der zur Verfügung stehenden Mittel.

Zeder Landstelle wird eine Landwirtschaftlich-
Betriebs-wirtschaftliche Abteilung eingegsliedert.
Sie nimmt die im Rahmen der Osthilfe erforderlichen Prüfuingen
der landivirtschaftlichen Betriebe vor. Die Leitung
dieser Abteilung wird landwirtschaftlichen Sachverständigen übertragen,
die bisher bei der so viel befehdeten Betriebswirtschaftlichen Abteilung
der Preußenkasse tätig waren, und zwar in Königsberg dem

Dsipil.-Landwirt Dr. Steding, in Köslin dem Displ.-Landwirt
Z ö r n e r , in Schneidemühl dem landwirtschaftlichen Sachverständigen
von der Decken (gleirhzeitig als Vertreter des Landstellenleiters
für den Bereich der Lan-dw·irtischaftlich-BetriebswirtsschaftlichenAb-

teilung), in Breslau dem Dipl.-L-andwirt Dr. H a g e n g u t h.
«

Dem Leiter der Land-stelle Köslin wird zur»beratendenMit-
wirkung bei den Fragen der landivirtschaftlich-betriebswirtschaftlichen
Prüfung der Rittergutsbesitzer v o n B r o ii sa r t , Marienburg, bei-

gegeben. Es wird erwogen, eine entsprechende Regelung auch fiir die

übrigen Landstellen zu treffen.
»

Die Betrieb sprüfungen werden durch hauptaintlich bei der
Landstelle eingestellte Landwirte vorgenommen. Bei der«Ein-

ftellung werden solche Landwirte bevorzugt berücksichtigtzspdiein be-

triebs- und kreditwirtschaftlichen sriagen erfahren und tunlichst mit den

örtlichen Verhältnissen vertraut sind.
»

Die ,,Vvss. Ztg.« bemerkt in Rr.420 dazu: ,,Durch diese Regelung
ist der notwendige Einfluß der Kredit-institute auf die Betriebs-koitrolle
in objektiver Weise sichergestellt worden. Vor allem besteht so die

Möglichkeit, der Subventionsbereitschaft lokaler Stellen im Interesse
der Gesamtwirlusamkeit der Aktion einen Riegel vorzuschieben. Vor

allem aber ist erreicht, daß der von den Lan-d-wirtischaftskam-mern er-

strebte Einfluß auf die Verwendung der Gelder mit den Pflichten der

Kreditinstitute zur überwachung ihrer Verwendung in Einklang ge-

bracht ist.«

Beschwerde der 0stlandbunde.
Die Vertreter der Ostlandbünde Ostpreufzem Pomsniern, Grenz-

mark Posen-Westpreußen, Brandenburg, Nieder- und Oberschslesien
haben dagegen von einer in Berlin abgehaltenen Vertretertagung
einen Brief an den Reichskanzler gerichtet, in dem der

schwersten Eittäussrhung über die Verordnung zur Durchführung der

Osthilfe Ausdruck gegeben wird. Die Reichsregierung habe es bisher
nicht für nötig gehalten, mit den lansdwirtschaftlichen Berufs--
vertretungen wegen der einzusetzenden Landstellen Fühlung zu nehmen-
»Wir verlangen,« so heißt es u. a., ,,a-kt-ive Einschasltungund positive
Mitarbeit. Die vorgesehene Regelung lehnen wir ab. Ins-besondere
geben wir unserem stärksten Befremden darüber Ausdruck, daß die

selsbstswirtschaftende Landwirtschaft den Arbeitnehmern gegenüber da-

durch auf das schwerste benachteiligt wird, daß die-se ishre Vertreter

durch ishre freien Organisationen benennen dürfen, während dies der

Landwirtschaft versagt wird« Das Vertrauen zur Osthilfe, so heißt
es zum Schluß, sei enschüttert, da die preußische Regierung
es verstanden habe, entgegen dem klar ausgesprochenen Willen des

Herrn Reichspräsidenten ihre Tendenzen der Reirhsregierung aufzu-
zwingen.

Reichskanzler Dr. Brünsing hatt-e wohl dieses Schreiben im

Auge, als er in seiner Rede, die er arm 9. September in einer großen
Zentrsumsversamsmlungim Berliner Sportpaslast hielt, sich gegen die

Verbreitung einer Panikstimmung im Osten wandte, die

hauptsächlich deshalb hervorgerufen werde, weil die Reichsregierung,
die endlich eine großzügige Osthilfe geschaffen habe, sich wegen der

Durchführung mit Preußen geeinigt habe, ohne das es nicht
entfernt die Summen für die Osthilfe hätte bereit-stellen können, die
nusn dem Osten zugute kommen sollten.

Die ,,Deutsche Tageszeitungu wünscht, daß der Reirhs-
kanzlerdem Einspruch Beachtung schenken möge. Andererseits ver-s

weist sie atber auf die Feststellung des Reichsernährungsministers Dr.

Schsie l e vom 16. August, »daß das Reichsernäshrungsmiintitsterisumnach
ivie vor bestrebt ist und in der Lage bleibt, die Interessen der Land-

wirtschaft asuch im Ramen der Oststelsle zur vollen Geltung zu bringen
und daß bei Meinungvaschiedenheiten zwischen dem Reich und

Preußen der Reichskanzler nach Benehmen rniit dem preußischen
Msiniisterpräsidentendie Entscheidung zu treffen hat«. Auch betont
das Blatt, daß die zu Provinziaslkommissaren ernannten Männer, in
deren Hand die Entscheidung liegst, durch-weg Vertrauen verdienen.
Aus diesem Grunde viermeidet es das Blatt, wie es hervorhebt, auf
die Angelegenheit näher einzugehen. .

Brunenjchiffahrt nnd Osthilfe.
In den Kreisen der ostpreußisschenBinnenschiffer besteht vielfach

Unklavheist darüber, ob und inwieweit sie an der staatlicherseits in die

Wege geleiteten Blinnetischiffahrtskreditaktiiosn bzw. der.0isthi·-lfeAnteil

haben. Die Ansicht, daß den ostpreußischenBinnenschiffern einmalige
Zuwendungen in sorm von Unterstützungen oder anderen Zu-
schüssen gegeben werden können, ixst irriig. sür Beihilfen solcher
Art siind keinerlei Mittel zur Vlerfügiing gestellt. Die von Reich
unld Staat verfügbar gemacht-en Gelder sind lediglich zur Vergebung
als Darlehen an die ostpreußischenBinnewschiiffer bereit gestellt
und werden unter Aufsicht des Oiberprässiidentenin Königsberg von

der Ostpreußischen Binnenschiffer-Kredit-Genossenschaft e. G. b .

in Königsberg, Magisterstr. 57, bewirtschaftet, an die etwaige An-

träge zu richten sind.
X
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Rath dem Dritten Abschnitt (Ost-hilfe) der Verordnung des Reichs-
präsidenten zur Behebung finanzieller, wirtschaftlicher- und sozialer
iRotstände vom 26. Juli 1930 (R.G.Vl.1 S.311) sind M ask-n a h m e n

z u r L i n d e r u n g d e r R ot vorgesehen, in welche die Gebiete des

Ostens insbesondere durch die neue Grsenzziehung geraten sind.
Die in der Rotverordnung vorgesehenen Masznahmen sind nur dazu
bestimmt, der d r i n g e n d st e n R ot einstweilen zu steusern. Die e n d -

g ü l t i g e Regelung der Osthilfe wir-d durch ein b e -so n d e r e s

G ese tz erfolgen, welches dem neu zu wählenden Reichstag alsbald zur

Beschlußfassung vorgelegt werden soll. .

Als Hilfsmasznahmen aus Grund der Rotverordnung sind bekannt-

lich im einzelnen vorgesehen: die
"

Bereitstellung von K red it-
mitteln zur Förderung der slandwirtschaftlirhen Siedlung und die

Gewährung von Darslehen für die Umschuldung landwirtschaft-
licher, forstwirttschaftlichey gärtnerischer oder fischereiwirtschaftlicher
Betriebes Die Durchführung dieser Hilfsmaszuahmen soll durch die
L«a n d st e l l se n erfolgen.

Um die Anwendung der in der Rotverordnung vorgesehenen Hilfs-«
mafznahmen zu ermöglichen, ist im 2.Citel des Dritten Abschnitts der

Verordnung des Reichspräsidenten vorgesehen, dasz den für eine Uni-

schuldung in Frage kommen-den Betrieben unter bestimmten Voraus-

setzungen von dem Amtsgericht Vollstrerkungsschutz gewährt
werden kann.

Aus den Bestimmungen iiber den Vollstreckuugsschutz
ist folgendes hervorzuheben: Der Vollstrerknngsschutz kann unr- dem

Eigentümer oder Pächter eines laudwirtschastlichen, sorstwirtschaft-
lichen oder gärtnerischeu Betriebes gewährt werden. Gesuche um Er-

wirkung des Voll-streckungsschutzes sind daher zwekklos, wenn der Ge-

suchisteller nicht Inhaber oder Pächter eines Betriebes der bezeichneten
Art ist. So kann z·B. für Gewersbebetriebe der Voll-

strekkutigsschutz nicht bewilligt werden.
Voraussetzung für die Bewilligung des Vollstrerkungsschutzes ist

ferner, dasz eine Z w a n g s v o l l st r e rk u n g in das unbewegliche
Vermögen (-landwirtischaft-lich, forstwirtischtaftlich oder gärtnerisch ge-
nutzte Grundstücke) oder sin das bewegliche Vermögen Landwirtschaft-
liche usw. Erzeugnisse, Vieh, ilandeoirtschaftliche Maschinen und Geräte
und Dünger) des Gesuchstellers b er eit s sbe go nnen hat. Es msufz
also ein B e s ch ll a g n a h me b esch -l u sz (bei der Zwangsvollstrerkung
in Grundstücke) oder eine Pfändung (bei der Zwangsvollstrerkung
in das bewegliche Vermögen) vorliegen. Dagegen ist nicht erforder-
lich, dasz ein Bersteigerungstersmin bereits festgesetzt ist. Boll-

strerkungsschutz darf nicht gewährt werden bei Vollstrerknngen wegen

gesetzlicher Unterhaltungsanspriiche von Verwandten nnd wegen Lohn-
sordernngen der landwirtschaftlichen Arbeitnehmer des betroffenen
Betriebes, sowie bei Vollstrerkungen aus Ansprüchen, die seit dem

"28.Juli 1929 entstanden sind. Die Bewilligung des Vollstrerkungs-
zschutzes ist ferner unzulässig, wenn ein Konkursvserfahr en oder

ein gerichtliches Vergleichsperfahren über das Vermögen des

Schuldners eröffnet ist.
Die Dauer des Vollstrerkungsschutzes ist in der Rotverordnung

auf d r ei M o nat e bemessen. lEs ist jedoch anzunehmen, dasz in der

endgültigen Osthislfe eine Ausdehnung des Voll-strekkungs«schutzesein-
tritt. D. Red.) In besonderenFällen kann eine V e rl ä n g e r u n g
des Vollstreckungsskhutzes jedoch nicht ü b e r d e n Z t. D e z e m b e r

19 30 h i n a us , bewilligt werden.

Anträge ans Bewilligung des Vollstrerkungsschutzes können nur bis

zum zi. Oktober 1930 gestellt werden. B e r e ch t i gt zur Stellung des

Antrages auf Bewilligung bzw. Verlängerung des Vollstrerkunsgs-
schutzes ist nicht der Inhaber des von ein-er Zwangsvollstreckung be-

itroffenen Betriebes, sondern die Landstelle. Bis zum Beginn
der Geschäftstätigkeit der Landstellen sind die Oberpräsidenten zur

Stellung von Anträgen auf Vollstrerkungsschutz berechtigt. Gesuch e

um Erwirkung des Vollstrerkungssschutzes sind von den Inhabern der
von einer Vollstrekkungsmafznahme betroffenen Betriebe unter Aus-

füllung eines amtlichen Vordruckes und ein-es Betriebsfragebogens bei
dem zuständigen Lan-drat bzw. Oberbürgermeister anzu-

bringen. Die Vordrurke wer-den bei den bezeichneten Dienststellen vor-

rätig gehalten.
Die Landstelle (sbzw. der Oberpräsident)kann die Bewilligung des

Vollstreckungsschutzes bei dem »Amtsgerichtnur beantragen, wenn nach
ihrer Auffassung folgende Bedingungen erfüllt sind: «

a) Der von der Zwangsvvllstrerkung betroffene Betrieb muss in-

folg-e seiner Verschuldungslage, unter Berücksichtigungder sonstigen
iVermögensverhältnisse des Inhabers, in seinem Bestände g e-

fii h rdset sein.
Is) Die Verhütung des Riederbruchs des Betriebes musz sowohl im

Interesse des Schwldners asls auch seiner Gläubiger liegen.
c) Der Schuldner musz bei der Landstelle (-bzw. beim Oberpräsidenten)

einen Antrag auf Herbeiführung eines ausser-gerichtlich en

,V e r g lse sirh s stellen.
s d) Der Vollstreckungsschutzmusz notwendig und geeignet seinezu

seiner im Interesse sowohl des Schusldners als auch seiner Gläubiger
liegenden, die Fortführung des Betriebes sichernden Schuldenregelung
z-« führen; es musz ferner die Aussicht bestehen. eine derartige

dchkgdenwgelungbei Gewährung des Vollstrerkungsschutzes herbei-
zufn ren.
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e) Der Schuldner musz fiir die Dauer des beantragten Boll-

strerlaungsschutzes seinen Betrieb der lisberwachung durch einen von der

Landstelle anerkannten Vertrauensmann unterstellen.
Von besonderer Wichtigkeit ist die zuletzt erwähnte Be-

dingung, dasz
der Betrieb währen-d der Dauer des Vollstrerkungsschutzes der

überwachung durch einen Vertrauensmann unterstellt werden muss
Im Interesse der Beschleunigung des Verfahrens ist den Ge-such-

stellern dringend zu empfehlen, dasz sie ihre Wünsche und Vorschläge
über die Person des Bertrauensmannes schon bei Ausfüllung des

Gesuches dem Landrat bzw. Oberbürgermeister unterbreiten.
Die Bewilligung des Vollstrerkungsschutzes hat die Wir-

k u n g, dasz während seiner Dauer
t. die Entscheidung über einen Antrag auf Eröffnung des Kon-

kursverfahrens oder eines gerichtlichen Vergleichs-
verfahrens ausgesetzt ist,

2. bezüglich der dem Betriebe des Schuldners dienen-den landwirtschaft-
lich, forstwirtschaftlich oder gärtnerisch genutzten Grundstücke, ihrer
Erzeugnisse, ihres Viehs, ihrer landwirtschaftlichen Maschinen und
Geräte und ihres Düngers
a) Versteigerungen nicht stattfinden und Ver-

steigerungstermine nicht anberauimt werden dürfen,
b) vor Bewilligung des Vollstrerkungsschutzes anberaumte Ver-

steigerungstermine aufzuheben sind.
c) Zwangsvollstrerkungen zur Erwirkung der Heraus-

ausgabe von beweglichen Sachen nicht vorgenommen werden

dürfen, soweit diese Fubehör der dem Betriebe dienenden

Grundstücke sind.
In den zu 2 genannten Fällen gilt das Zw angsv ell-

strerkungsverfahren als einstweilen eingestellt.
Dagegen bleiben die vor Bewilligung des Vollstrerkungsschutzes

erfolgten Voll-strencungsmaszregeln (Pfändungen) als solche bestehen;
der Schuldner erlangt also mit der Bewilligung des Vollstrerkungs-
schutzes das Verfügungsrecht über die Pfandstürke nicht zurück. Auch
die oor Bewilligung des Vollstrerkungstschutzes zugunsten von Gläu-

bigern etwa bestellten Sicherheiten (Verpfänd(ungen, Sicherungs-
übereignungen von Inventar und Erntevorräten) sowie etwa bestehen-de
Eigentumsvorbehalte an Maschinen usw. werden in ihrer Wirk-

samkeit durch den Vollstrerkungsschutz nicht beeinträchtigt
Stand das Grundstücke vor der Bewilligung des Vollstrerkungs-
schutzes unter Zwangsverwaltung, so tritt hierin durch den Boll-

flrerkuugsschutz gleichfalls keine Änderung ein.

Die Befugnisse des Zwangsoerwalters bleiben unverändert bestehen.
Gesurhe um Erwirknng des Vollstrekkungsschutzes sind also zwerklos,
wenn sie lediglich das Ziel verfolgen, eine bereits bestehende Zwangs-
verwaltung zu beseitigen.
Für die Gläubiger treten durch die Bewilligung des Voll-

strerkungsischutzes, mit Ausnahme der Verzögerung der Zwangs-
oollstreckung, Rechtsnachteile nicht ein. Soweit nach den gesetzlichen
Vorschriften an den Ablauf einer Frist Rechtsnachteile für die

Gläubiger geknüpft sind, wirdin diese Frist die Zeit nicht ein-

gerechnet, während der ein Voll-strerkiungsschutz bewilligt ist.
Der vom Amtsgericht bewilligte Vollstrerkungsschutz ist auf Antrag

der Landstelle wieder aufzuhe b en, wenn die fiir seine Bewilligung
maszgebenden Voraussetzungen nicht mehr gegeben sind.

'

Gegen die Entscheidung des Amtsgerichts, durch die ein Antrag
auf Bewilligung oder Verlängerung des Vollstrerkungsschutzes ab-

gelehnt wird, steht nur der Landstelle das Recht zur sofortigen»Be-

sch w e rd e zu. Gegen eine Entscheidung des Gerichts, durch dsie dem

Antrag auf Bewilligung oder Verlängerung des Vollstrerkungsschutzes
stattgegeben wird, sind Rechtsmittel nicht gegeben.

Anträge auf Umschuldung
zu stellen hat zurzeit noch keinen Zweck, da die Bestimmungen
noch nicht bekannt sind. Es wird jedoch denjenigen, die diesen Antrag
später zu stellen beabsichtigen, empfohlen, sich bereits jetzt die erforder-
lichen Unterlagen zu beschaffen und bereit zu halten. Es sind dies
Auszüge aus der Grund-steuermutterrolle und Gebäu-desteuerrolle(beim
zuständigen Katasteranit erhäslt.lich),neueste vollständige»Ah-schrift»des

Grundbuchbtlattes (beim zuständigenAmtsgericht erhält-lich),Versiche-
rungssscheine ülber die Versicherung der Gebäude und des Inventars

gegen Brandschaden und der Feldfrüchte gegen Hagel·schaden,Be-

scheinigung des Finanzamts über den berichtigten VZehrbeitrags- und

Einheitswert des Grunidstüches Es sind ferner «eine vorhandene
Werttaxe, der letzte Kaufvertrag und ein Verzeichnis der um-

zuschuldenden Verbindlichkeiten einzureichen.
«

Über die Gitfragen unterrichtet
laufend unser ,,0stland« in weitgehendem Masse. Es ist die verbreitetste
und einflußreichsteWochenschrist des Ostens. Z e d e r O stm a r k e r

musz sie darum als Heimatblatt lesen und in ihrem Kampf fur die Ost-
mark unterstützen. Alle R i ch t o st m ä r k e r schöpfen aus »ihrdie
Kenntnis über die Verhältnisse im Osten. Bestellungen können jederzeit
bei jeder Postanstalt und bei uns aufgegeben werden. Der Bezugspreis
beträgt bei durchschnittlich 20 Seiten Umfang je Nummer viertel-

jährlich nur I,50 M. lohne Bestellgeld), für September 50 Pf.
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Zur Hansetagung des Deutschen Oftbundes tn Hamburg.
Weitere Festgriiße und Zuschriften.

Indem ich bedaure, wegen meiner Urlaubsreise an der Teilnahme
verhindert zu sein, wünsche ich den Verhandlungen einen guten Erfolg
für die Sache des Ostbusndes.

« «

ssisch b eck, Staatsminister a. D.

-ic

«

Meine besten Wünsche begleiten sdie Hansetagung des Ostibundes Ich
bin wegen Wahslarbeit zu meinem lebhaften Bedauern genötigt, auf die

Beteiligung zu verzichten. v o n K r i e s ,

t. Vizepräsidentdes Preußischen Landtages.
ds-

Da ich an sämtlichen in Zrage kommenden Tagen durch Wah-lkund-.-
gebunden Und Versammlungen für die bevorstehende Neichstagsiviahl
bereits besetzt bin, gestatte ich mir, der Tagung recht guten Besuch und

erheben-den Verlauf zu wünschen. L a v e r r e n z.
sie

. Meine Tätigkeit im Wahlkampf für die Ostbelange und damit

für diejenige der Neichseinheit hält mich leider fern. Sagen Sie bitte
der Tagung meine anhänglichen Grüße.

«

Dr. h. c-. Franz Schiftan, Ni.d.L«.,
Vorsitzender des landwirtschaftlichen Neichsausschusses

der Deutschen Volkspartei.
sc

.

Vedauere außerordentlich, an der so wichtigen Tagung leider nicht
teilnehmen zu können. Ich wünsche der Tagung einen vollen Erfolg.

Zrau Klara Wende.
II-

Zu meinem großen Bedauern ist es mir nicht möglich, an der

Tagung teilzunehmen, da ich am 20. August eine Geschäftsreise antreten
muß, von welcher ich erst Anfang September zurückkomme Ich wünsche
der Veranstaltung einen recht schönenVerlauf.

Zulius Berger, Kommerzienrat.
y-

Der Hansetagung des Deutschen Oistbuindes wünscht im ostdeutschen
und gesasmtdeutschen Interesse der Deutsche Schiutzbund einen glück-
lichen Verlauf. Dr. von Loesch wird zu der Tagung eintreffen.

«

Wir gestatten uns, Ihrer Tagung einen erfolgreichen Verlauf zu
wünschen. Niit deutschem Gruß

Verein für das Deutschtum im Ausland,.Berlin.
si-

sür die übersendung der außerordentlich interessanten selt-
nummer, die Sie zur Hansetagung des Deutschen Ostbundes in

Hamburg herausgegeben haben, sagen wir Ihnen unseren verbindliichsten
Dank nrit der Versicherung, daß wir auch fernerhin wie bisher Ihre
Bestrebungen gerne unterstützenwerden«

Die Verbandsleitung des »Saar-Vereins«, Vogel.
pi-

Hierdurch spreche sich mein Bedauern aus, daß ich durch die Ein-»

weihungeiner neu erbauten Kirche verhindert bin, den Versammlungen,
die Sie am Sonn-abend und Sonntag abhalten werden, beizuiwhonem
was ich sonst gern getan hätte. Ich wünsche Ihrer Tagung und Ihrem
Wirken überhaupt einen-recht wirksamen Erfolg.

Horn,
Senior der Evangelisch-—lutherischenKirche im Hamburgischen Staate.

si-

Niöge Ihrer Veranstaltung ein guter Erfolg beschieden sein.
Neichszentrale für Heimatdieiist,

Zentralleitung, Berlin.

vie

Leider ist es mir nicht möglich, an der Tagung teilzunehmen. Ich
wünsche ihr einen recht guten Verlauf.

Professor Dr. Wunderlich, Stuttgart.
si-

Leider an Teilnahme verhindert, sende herzliche Glückwünsche für
Ihre Tagung. Sch effen, Berlin.

- sit

»Zu meinem Bedauern bin ich an der Teilnahme verhindert. Ich
wünsche dem Bunde vollsten Erfolg seiner Tagung mit gutem Verlauf.

Künzer, Oberbürgermeister a.D.

sie

Die herzlichsten Gslückwüsnscheund froh-en Verlaufs
Ortsgruppe Br e s la u.

sie

Wie Westland frei am deutschen Nh-ein,
cMuß frei auch Deutschlands Ostmark seinl

Ostbundortsgruppe K a ss e l.

Weitere Pressestimmen.
Zu dem gedrängten liberblick über die Stellungnahme der Ham-

burger Zeitungen zur Hansetagung des Deutschen Ostbundes in der
letzten Nummer unseres Blattes seien noch folgende Einzelheiten
nachgetragen:

Der
,,gamburgischegrößeren ericht über

23. August

Korrespondent«
unsere

überschreibt ersten
Tagung in Vom

»
seinen

seiner Nummer

»Die Stiefkinder des Neiches«,
was sich hauptsächlich auf die schlechte Behandlung der Liquidationsss
geschädigten und Verdrängten in der Entschädigungsfrage
bezieht. Die Zeitung hat damit eine Bezeichnung für die Ver-
drängten aufgenommen, die bekanntlich der Hamburger Abgeordnete
Dauch geprägt hat. In der Ausgabe voni.25. August nennt das
Blatt den ostmärkischen Heimatabend den ,,ge«sellschaftlichen
Höhepunkt der Tagung«. Unter der Ilberschrift »Frau entee d es

Deutschen Ostbundes« spricht das Blatt in seiner Ausgabe
vom 23. August u. a. von ,,äsußerstzahlreich erschienenen Gä:sten«, von

,,lebshafter Anteilnahme und laut geäußerter Zustimmung aller An-

wesenden zu dem Vortrage der srau Dr. Spohr« und betont schließ-
lsich den »sehr st a r k e n E i n d r u rk« der Veranstaltung Liber die

Tagung im Euriohaus bemerkt das Blatt, daß es ,,eine aus

allen Schichten der Bevölkerung stark besuchte
öffentliche Ostkundgebung« war und daß in ihr »die Be-

deutung der Ostfragen für die Zukunft, die Verbindung
der weltwirtschaftlichen Interessen des Ostens mit denen der Wasser-
kante eine vielsesitige Beleuchtung erfuhren«.

·

Das ,,Hamburger Zreindenblatt« brachte neben seinen vielen anderen

Berichten und Asufsätzenin der Nummer vom 22. August eisnen Artikel

»G ed en ket d er O stm a rk t« aus der seder des Herrn Kammer-
direktors z. D. Dr. Hoffmeister.

Die ,,Hamburger Nachrichten« bringen unterm 25. August, nachdem
sie allen Veranstaltungen sehr eingehende Berichte gewidmet hatten,
einen Bericht über die Gedächtnisfeier in sriedrichsruih in gesperrtem
Druck und heben zum Schluß ganz besonders die Widmung auf den

Schleifen des Kranzes, den der Ost-bund am Grabe Bismarcks hat
nieder-legen lassen, hervor. (S. ,,O-stland··Nr.35.)

Die ,,Dentsche Zeitung« (Nr. 197 b) brachte unter ausdrücklich-ein
Hinweis auf unsere Bundestagung einen Leitasrtikel usnter der Liber-

schrift »Das Ringen im Osten«.
Die »Ihr-titscheAllgemeine Zeitung« veröffentlichte außer den Ve-

richten über die Tagung eine« besonders wohlwollende Besprechung der

fritliinsererTagung iin Hamburg verbundenen ostmärkischen Aus-.
te ung.

-

.

Die ,,Vossiiche Zeitung« besprach anerkennen-d die Ostland s-«

sestnummer zur Tagung, beten-end, daß sie ,,wertvolle Vei-

träge zuim Ostproblem enthält«.
Der ,,Bogtländische Anzeiger« (Plauen) berichtet in Nr. 198 ein-

gehend über die Geschädisgtenversaminlung sowie über die anderen

Veranstaltungen, indem er die dabei abgelegten Bekenntnisse zur Ost-
niark vielfach in Zettdruck bringt.

Der »Mit-erkorGeneralanzeiger« enthält in verschiedenen Nummern

eingehen-de Berichte über die Tagung und hebt in Nr. 197 besonders
auch die Wiedersehensfeiex der Szczypiornoten
hervor.

spqa

In der ,,Poinmerschen Tagespost« veröffentlichte unser Mitglied
Alt en b e r g - Stettin, der als Vertreter des Landesverbandes Vor-

pommern an der Tagung teil-genommen hat, einen sehr warm gehaltenen -

Artikel über den gesamten Verlauf der Tagung.
Das ,,Sornuer Tageblatt« veröffentlicht in Nr. 197 einen ein-

gehen-den Bericht über die Entschädigsungsversammlung und in den

nächsten Nummern Berichte über die anderen Veranstaltungen.
Der »Gesellige« (Schneidemühl) berichtet über die Tagung ein-

gehensd unter der überschrift »Die Berbundenheit zwischen
Osten und Norden«.

Dsise ,,srankfurter Oder-Zeitung« brachte den Bericht über die

Tagung in großer Aufmachung
Die Berichte der großen Teslegraphenbüros, die auf der Tagung

vertreten waren, insbesondere des Wsolfschen Telegraphenibüro und der

Telegraphen-Un·io-n sind von vielen Tausenden deutsch-er Zeitungen im

ganzen Neiche abgedruckt worden, so daß der große Erfolg der Ham-
burger Tagung in die weiteste öffentlsichskeitgetragen worden ist.

Unsere Zestnummer
hat nicht nur bei den Teilnehmern großen Anklang gefunden, sondern
ist auch in der Presse sowohl in Hamburg wie in Berlin und im

Neiche sehr wohlwollend beurteilt worden. So schreibt
beispielsweise der ,,Nosstocker Anzeiger«, daß sie ,,w ertv o l l e B e i -

träge über das gesamte Ostproblem in reicher
s ü l l e« bringt. Weiter schreibt das Blatt: ,,Vora-ngestellt sind
Äußerungen führender Persönlichkeiten des politischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Lebens, die gerade in dieser Zeit
wachsender Anteilnahme an den Lebensfragen der deutschen Ostmark



die innere Verbundenheit aller Teile des deut-

schen Volkes mit. den Ostschicksalen eindrucksvoll

erweisen« Das Blatt gibt dann eine Übersicht über die Mit-

arbeiter, fiihrt die Beiträge des Reichsministers Dr. Schiele und
des Vorsitzenden des Deutschen Schutzbundes Dr.

»

v o n Lo esch
wörtlich an, verweist auf die ,,r e i cl) e n B i l d b e i t r ä g e« und be-

merkt, dafz »der an den Ostfragen interessierte Leser eine grosze An-

zahl von Abhandlungen findet, die sich über sämtlicheGebiete der Ost-
probleme verbreiten iind besonders wertvolle Anregungen vermittelii«.
»Die sehr wohlivollende Besprechsung schlieszt ivie folgt:

i

»So erscheint diese auf die W e r b u n g für d e n d e u t -

sch e n O st e n eingestellte F est n ii m m e r als ein Doknment deut-

schen Lebens-— und Gestaltungswillens, das auch iiber seinen eigent-
lichen Zweck hinaus bleibenden Wert behalten wird.«
ön ähnlich wohlwollender Weise ist die Festnummer von allen Ham-
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biirger Zeitungen, in Berlin von der »Deiit—schenAllgemeinen Zeit-ung«,
der «Vsossi-schenZeitung« und vielen anderen groszen Blättern be-

sprochen und auch im Reiche von zahlreichen Blättern ihren Lesern
wärmsstens empfohlen worden.

Wer unter Freunden und Bekannten fiir die ostmärkische Sache
und den Deutschen Ostbund werben will, schicke ihnen diese Fest-
iiumnier. Wir bitten sie namentlich auch an im Ausland wohnende
Verwandte nnd Bekannte zu senden. Soweit der Vorrat reicht, geben
wir gern die 32 Seiten starke Rummer zu dem mäszigen Preise von

20 Ps. je Stiick zuzüglich Postgebiihrt (5 Ps.) ab. skandesverbände
und Ortsgruppen erhalten beim Beznge von 20 Stück einen Vorzugs-
preis von 15 Pf» bei 50 Stiick von lo Pf. zuzüglich Postgebiihr.-

Zu gleiche-m Preise geben wir zu Werbezwecken die cNummern 35
und 36 des »Ostlands« msit den Bepichten über die Hamburger
Tagung ab.

Die Wanderausstellung des Deutschen Ostbundes.
Auf der-Hamburger Tagung führte die Kulturabteilung des

Deutschen Ostbundes die Anfänge einer Ausstellung vor, die unter dem
Motto »Der deutsche Osten« in den nächstenMonaten in verschiedenen
Städten gezeigt werden soll. Da in Hamburg der Wunsch bestand, die

Ausstellusng sism Curio-Haus zu zeigen, dem Gebäude, in dem die bei-den

Hauptveranstasltungen der Tagung stattfanden, muszten wir uns mit

auszergewöhnlicherRaumknappheit asbfinden. Immerhin konnten aus

mehreren Abteilungen Gruppen vorgeführt werden, die nicht nur einen

guten liberblsick über die Gliederung der Gesamtasusstellung zu geben
vermochten, sondern in knapper und eindringliicher Form die wesent-
lichsten Fragen deutscher Ostarsbeit zur Darstellung brachten.

«

Den Auftakt bildete die Gruppe »Der schöne deutsche Osteu«, die
erlesene Beispiele ostdeutscher Landschaft von den schslesischenBergen
über die Wälder und Seen der Grenzmarsk bis zu den Küsten Os-
preuszens zeigte. Hier waren grosze und kleine Photos —— zur Ver-—

sügung gestellt von den Verkehrsverbänden des Ostens, der Staatlichen
Bildstelle und der Reichsbahnzentrale für den deutschen Reiseverkehr —

init Ra-dsierungen, Zeichnungen und Aquarellen zu einem künstlerisrh
harmonischen Bild vereinigt. Unter letzteren seien besonders die
Arbeiten der osstdeutschen Künstler Werner Rathniann und Ragsimund
Reimesch hervorgehoben. Zwischen den Landschaften hingen Bilder von

Schlössern und Burgen aus Ostpreuszen und Sch«lesien,einige der her-
vorragendsten Kirchen-bauten des Ostens, so Grüfzau und R—euzelle,
Bauten aus Danzig und Thorn auch eine Reihe entzückenderKlein-

stcidtbiilder wurden gezeigt, von denen besonders dsie den meisten Leuten

Einbäskannten
ostpommerscheii und grenzmärkischen Städte Beachtung

an- en.

Die nächst-eAbteilung wies auf die Rotverhältuisse des deutschen
Ostens hin; Sie begann mit einer Reihe von Tabellen, die die Be-

völkerungsoerschiebungen im Reich und im Osten zur Darstellung
brachten. Daneben hingen Karten, die die Verteilung der Deutschen
und Polen, der Kaschuben und Masuren veranschaulichten, Material,
das auf Grund der besten derzeitigen wissenschaftlichen Methoden an-

gefertigt war. Die wirtschaftspolitischen Tabellen berührten u.a. die

ungünstigen Berkehrsverhältnisse des Ostens und zeigten die Rot-

wendigkeit der Schaffung der Grenz-Parialleslbahn und der Ver-

besserung des Wasserstraszenweges Aus der Arbeit der Stiftung für
deutsche Volks-s und Kusltursbodenforschung wurden weiterhin die
Tabellen gebracht, die die Absatzerschwernisse infolge der Greiizziehung
darstellen. Des weiteren sei auf eine Gruppe von libersichten hin-—
gewiesen, die sich ans die Rotverhältnsisse Oberschslesiens beziehen und
vom Statistischen Amt der Provinz zusammengestellt waren.

Der moderne deutsche Osten wurde in Hamburg besonders stark be-

achtet, weil dort gerade die groszen Reubauten des Sprinkenhofs und
der Zentralstelle des Deutschnationalen Handlungsgehislfen-Berbandes
vollendet werden. Hat der Osten auch nicht derartig umfangreiche
Gebäude, so wurde doch allgemein anerkannt, dasz Häuser wie die

Hindenburgsschule in Frankfurt, das Post-scheckamt in Bres-lau, das

Regierungsgebäudein Schnseidemüshtloder die Königsberger Anlagen
eine besonders eindrucksvolle architektonische Sprache reden. Viel be-

achtet wurde auch die neue St.-Aintonius-Kirche zu Schneideniüshkdas
Werk des bekannten Architekten Hans Herkommer.

Auch die Hamburger Ausstellung wurde bereits mit einer Abteilung
»OstdeutscheLiteratur« ver-sehen. önfolge der knappen Raumverhält-
nisse konnte jedoch nur ein Bruchteil des Materials ausgestellt werden,
über das die Kulturabteilung verfügt. Hierbei sei bemerkt, dasz zurzeit
die Kulturasbteilsung des Ostbundes eine Wandersbücherei vor-bereitet,
die 350 Bänide aus der Buchproduktion der letzten Jahre umfassen
wird und einen konzentrierten Überblick über die Entwicklung der

wesentlichsten Fragen aus Politik, Wirtschaft und dein geistigen Leben
des Ostens vermitteln wird. Diese Wand-erbiicherei wird etwa um die

Weihnachtszeit herum endgültig zusammengestellt sein unid soll dann in

verschiedenen Städten Deutschlands in Umlauf gesetzt werden.

Im Zusammenhang mit der Hamburger Buchabteilung wurden
einige Bilder aus dem Berlagshause Gräfe 8r Unzer,
Königsberg, gezeigt, und es erregte beträchtliches Aufsehen bei
dem Hamburger Publikum, dasz sich in Königsberg die gröszte deutsche
Buchhandlung befindet.

Aus der Gruppe »Die Jugend iiiid der Osten« fielen in Hamburg
Aufnahmen des Wiaslter-Flex-Grabes und Hinweise auf die auf der
önsel Oesesl geplante Walter-F-lexssugendherbergse besonders aus.

Eine wesentlich-e Rolle wird bei den zukünftigen Ansstellungen die
Gruppe »Moderue Kunst im deutschen Osten« einnehmen, weil über

diese Fragen in den übrigen Teilen Deutschlands zum Teil auszei-
ordentlich falsche Vorstellungen herrschen. Aus dieser Abteilung
konnten in Hamburg nur zwei Gruppen gezeigt werden: eine Zu-
sammenstellung von Originalhandzeichnungen von Käthe
Kollwitz als Leihgiabe der weitbekannten Kollwitzsammlung Louise
Diel, Berlin, und eine Kollektion von Arbeiten der Gil a s m asl e r e i -

und Mosaikwerskstätten von Puhsl Fx Wagner,
H e i n e r s d o r f f , B e rl i n. Bei-de Gruppen wurden aus-er-
ordentlich beachtet, zumal sich in der Kollswitz-Kollektion einige noch
nicht veröffentlichte Bilder und zwei Selbstporträts der Künstlerin be-

fanden. Die Arbeiten der Firma Puhl ör Wagner, Heinersdorff, be-

standen aus Originaslproben von Kirchenfenistern, einem Brunnenmosaik
aus Königsberg, mehreren Aquarellsiksizzen der Künstler sowie ein-er

Reihe von Photographien der in Osideutschland ausgeführten Arbeiten
der Firma bzw. der Arbeiten, die in anderen Landesteislen von ost-
deutschen Künstlern hergestellt worden sind.

Die Ausstellung fand nicht nur bei den Teilnehmern und dem Ham-
burger Publikum, sondern auch in der Hamburg-er Presse lebhafte An-.
erskennung Ortsgruppen des Deutschen Ostbundes und befreunidete
Stellen, die sich für die weiteren Ansstellungen im Laufe des kommen-den
Winters und Frühjahrs interessieren, bitten wir, sich mit der Kultur-

abtesilung des Deut-schen Ostbundes in Verbindung zu setzen.

Die Gitfragen im Neichstagswahlkampf.
Mit Genugtuung können wir feststellen, dasz die Ostfragen im

jvlklgetl R2«kkhskllgss00hlkllmpfeine bedeutsameRolle spie-len. Fast in

jeder gröszeren Wählerversammlung, in der maszigebende Politiker
sprechen, werden die Ostfragen behandelt. So setzten sich in der letzten
Vzochse in groszen Berliner Versammlungen für die Ostfragen beispiels-
weise ein: Reichskanzler Dr. Brüning, Reichsminister Trevi-

ranus, der bisherige Abgeordnete von Find einer-VZildau,
der Vsorsitzendie der Deutschen Volkspartei Dr. Scholz, Abgeord-
iieter von Kardorf und viele andere, und wir sind überzeugt,
daf? sich am Donnerstag in der Sportpalastversanimlung die Herren
Reichsininister a. . K och - VZ eser. Resirhsfinanzniinister
D sietrich und der Hochmeister des Jung-deutschen Ordens, Artur

Alahrauii, die an diesem Abend Ansprachen halten, nicht minder

nach-drücklicl) für die Ostfragen einsetzen werden. Wie uns mitgeteilt
wird, werden die Ostftogen nicht niir ganz allgemein in den Berliner

Versammlungen, sondern auch im Reiche überall asls wichtige An-

gelegenheit behandelt. In den groszen Berliner Versammlungen ist es
ja leider nicht möglich, dsie Ausführungen der Redner zu ergänzen, weil
eine Aussprache nicht zugelassen wird und man die groszen Versamm-
lungen nicht als Wählerversammlungen, sondern als «Wahlkiund-

gebungen bezeichnet. Aber durch vorherige Verständigung miit den
Rednern und asuch durch Zurufe ist es bei den groszen Kundgebungen
möglich gewesen, zu erreichen, dasz die Ostfragen gebührend zur
Geltung kommen.

Die Gntschädigungsfrage im Reichswahlkampf.
Dagegen hört man wenig oder nichts von der Gntschädigungssrage,

weil die Redner es meistens vermeiden, auf die verwirrende Fülle
von Einzelheiten, dsie bei der Finanzreforni in Betracht kommen. ein-
zugehen. Hier bleibt den Geschädigtenverbäiiden und ihren Mit-
gliedern noch eine schwere Arbeit zu leisten, und zwar nicht nur bis

zur Wahl, sondern vor allem auch nach der Wahl.

800 Kalender fiir 1981
hat allein die Ortsgruppe Stettin im voraus bestellt-
Wer macht’s nach? Kalendervorausbestellungenerbittem wir

von allen Ortsgruppen schleunigst, damit der Druck beginnen
kaum
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Die Arbeitsgemeinschaft der Interessenvertretungen für den Ersatz
von Kriegs- und Verdrängungsschäden« veröffentlicht in der Presse
folgende Wahlkundgebung:

Die Arbeitsgemeinschaft vermißt in allen progranimatischen
Äußerungen von Mitgliedern der Reichsregierung wsie auch in allen

Kundgebungen der politischen Parteien zu den bevorstehenden Reichs-
tagswahlen die Zusage einer befriedigen-den ensdgültigen Rege-
lung der Entschädigung für die Liquidations-— unsd

Verdrängungsschäsden Die Ltiquisdationsgeschädigtsenhaben
mit ihrem von den fremden Regierungen beschlagnahmten Vermögen,
die verdrängten Grenzlanids-, Kolonial- und Auslandsdeutschen mit
dem Verlust von Heim und Herd, Berufsstellung und Habe weit über
die Kriegslsasten der Volksgenossen im Binnenlande hinaus für Volk
und Reich die ersten und schwersten Opfer gebracht. Das Kriegs-
schäsdenschlußgesetzvom 30.März 1928, das unter dem Druck der

damals bevorstehendenAuflösung dein Reichstag von der Reichs-
regierung aufgezwungen wurde, ist vom Reichstag selbst nicht als

Schluß-gesetz angesehen worden. In einer Entschließung hat der

Reichstag idie Reichsregierung ersucht, alles in ihrer Macht stehende
zu tun, um bei der Endregelung der Reparationsverpfslichtungen
Deutschlands Mitte-l zu weiteren Entschädigungen frei zu machen.
Obgleich bei der Bemessung der Jahresleistungen von den Sachver-
ständigen bei der Pariser Konserenz auch die Entschäidiguiigsverpflich-
tungen des Reichs in Berücksichtigung gezogen wurden, hat die

Regierung bisher nichts getan, um dem Ersuchen des

früheren Reichstags nachzukommen Sie hat vielmehr durch weiteren

Verzicht auf Zreigaibe beschilagnahmten deutschen Eigentums und Her-
auszahlung der liberschiisse aus den Liquisdationserlösen den Geschädigten
zugunsten der Allgemeinheit neue Opfer auferlegt. Und auch »der

eben aufgelöste Reichstag hat nichts getan, um der

einsmiitigen Willenskundgebung seines Vorgängers Rarhdruck zu ver-

schaffen. Die »Arbeitsgemeinschaft« verlangt mit allem Aachdructc,
daß der neue Reichstag bei der geplanten großen Zinanzreform auch
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die Entschädigungsfragen endgültig in befriedigender Weise regele,
damit auch dieser Rest von Kriegsunrecht aus der öffentlichen Erörte-
rung verschwinde. Die ,,Arbeitsgemeinschaft« fordert von den

politischen Parteien, welche ihrer Verantwortung für Recht und

Billigkeit und für den gesunden Wiederaufbau des deutschen Volks-
und Wirtschaftslebens sich bewußt sind, Anerkennung ihrer bekannten,
allseitig als maßvoll und berechtigt bezeichneten Forderungen und

Verpflichtung ihrer Kandidaten aiif Erfüllung derselben. Sie fordert
dies nicht nur als Bertreterin der Geschädigtem sondern auch im
Bewußtsein ihrer Mitverantwortung für den Bestand des Rechts-
staates, dessen Grundlagen durch fremden Raub und deutsche Preis-
gabe privaten Eigentums aufs ernstlichste erschüttert sind.
Deutscher Ostbund. — Bund der Auslandsdeutschen. —- sreie Inter-
essenvertretung der im Auslande geschäsdsigtenInland-deutschen —-

Hiilfsbund für die Elsaß-Lothringer im Reich. — Reichsverband der
Koloiiial«deutschenund Kolonialinteressenten. — Verein ,,«Wiederaufbau
im Auslansde". — Vereinigte Verbäiide heiiiiattreuer O«berschlesier.

Ostmarker als Reichstagskandidaten.
thrglcichc ,,Ostlnnd« Bitt-. 3i5.)

srau Polizeirat Schneider in Hamburg, die Vorsitzende des

srsauendienstes der Ortsgruppe Groß-Hamburg des Deutschen Ost-
bundes, ist von der Deut-schen Staatspartei als Reichstsagskandidatin
aufgestellt worden·

Suitzenkandidat der Deutschen Staatspartei in Ostpreußen ist Ober-

präsident Siehr in Köiiigsberg i. Pr.
Die an der Esntschädigungsfrage beteiligten Osstmärker wird es

interessieren, daß ein Vorkämpsfer für die Reuau-frsolslung der Ent-

schäsdisgungsfrage,Dr. Bruno Weil-Berlin, der bei den öffent-
lichen Kundgebungen der Arbeitsgemeinschaft der großen Geschädigten-
verbände in Berlin wiederholt gesprochen hat — auch bei der

letzten —, von der Deutschen Staatspartei als Reichstsagskandidat auf-
gestellt worden ist.

Der Tfcheche Bata dringt in Gberschlesien ein.
Konferenz im Preußischen Handelsministerium.- — Zentrumsanfrage im Preußischen Landtag.

Die Absicht der preußischen Staatsregierung, dem tschechiischen
Schushfabrikanten Bata bzw. seinem im Reich eingetragenen Unter-

nehmen umfangreiches Gelände in Oberschlesien zur Errichtung einer

tschechifchen Schuhfabrik zu ver-kaufen, hat ,in der deutschen öffent-
lich-keit größtes Aufsehen erregt und die betroffenen Wirtschaftskreise
zu Vorstellungen bei den zuständigenBehörden veranlaßt. Die Ver-—
treter der in Betracht kommen-den Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
verbände einschließlich derjenigen des Handels und des Handwerks
hatten Gelegenheit, ihre Auffassungen den Behördenvertretern in einer

im Preußischen Handelsministeriisum abgeshsaltenen Besprechung vorzu-

tragen. Hierbei wurde zunächst von seiten der Vertreter der preußischen
Staatsregierung erklärt, daß die Meldung, »der Kauf wäre bereits er-

folgt, unzutreffend sei; bisher liege ledig-lich ein Vertragsentwiirf vor.

Die Wirtschaftsvertreter trugen ihre schweren Bedenken, die sich
in wirtschaftlicher, sozialer und politischer Beziehung bei der Verwirk-

lichung des preußischen Vorhabens ergeben würden, in ausfüshrlicher
Weise vor. Die Frage, oib steuerliche Vergünstigungen von seiten des

iskus gewährt würden, wurde verneint. Die weitere Frage, ob auch
eine Gewähr dafür vorhanden sei, daß künftighin von Kreis oder Ge-
meinde keine Steuervergiinistigungen gewährt würden, wurde dahin be-

antwortet, daß dies eine Angelegenheit der Selbstverwaltungs-
körper sei.

Das Gerücht, daß der tschechischeUnternehmer berechtigt sein solle,
tschechische Arbeiter in Höhe von .10 v. H. der seiveilgen Be-

legschaft zu beschäftigen, wurde bestätigt! Diese Mitteilung rief über-
aus großes Befremden hervor. Es wurde dem ent-gegengeha-lten, daß
eine solche Maßnahme unter den heutigen Verhältnissen unverständlich
sei und gegenüber der großen nicht nur in Obersch-lesien, sondern in ganz
Deutschland bestehenden Arbeitslosigkeit nicht verantwortet werden
könne. Von asmtslicher Seite suchte man diese vorgesehene Vertrags-
klausel dahin abzuschiwächemdaß die Beschäftigung tschechisscher
Arbeiter »nur« für ein Jahr ,,im Rahmen der gesetz-lichen Be-

stimmungen«gestattet werden solle. Dieser Einwand wurde damit wider-—-

legt, daß es keinem deutschen Arbeitgeber in Biöshmengestattet werde,
einen ausländischen Arbeit-er auch nur für einen einzigen Tag zu be-

schäftigen und daß es deshalb sehr befremden müsse,wenn der preußische
Staat zugunsten eines ausländischen Unternehmers durch eine vertrag-
liche Grundlage die Möglichkeit zu einer Durchbrechung dieses Grund-
satzes gebe.

,

Weiter wurde von den Wirtxschaftsvertretern geltend gemacht, daß,
wenn auch »nur« für ein Jahr die Hereinnahme tschechiischer Arbeiter
gestattet werden solle, hieraus folge, »daßfür die tschechischen Arbeiter
und ihre Angehörigen Kirchen und Schulen errichtet wer-den würden,
sich auch ein tschechisschesVereinswesen ausbislden werde; diese Er-

scheinungenmüßten vom national-politischen Standpunkte, insbesondere
an einer politisch so gefährdeten Stelle, wie es Osberschlesienwäre, die

allerernstesten Bedenken asuslösen.

Dem Hinweis Tder preußischenRegierungsvertreter, daß durch die

Ansiedeslung eines großen Unternehmens in Obenschilesien der dort

herrschenden Arbeitslosigkeit begegnet werde, wurde entgegengehalten,
daß bei der Unmöglichkeit, für absehbare Zeit den Schuh-konsum in

Deutschland auszuweiten, die Errichtung einer Schuh-—-
fabrik in Obersschslessien zur Stillegung von Schuh-
fabriken in anderen Teilen Deutschlands und da-
mit dazu führen würde, daß dort Arbeiter-

entlassungen vorgenommen würden; das Projekt würde
also lediglich zur Zolge haben, daß das Loch, das man in Oberschlesien
zumarhe,.an anderen Stellen wieder aufgemacht werde. Von Hand-
wer-kerseite wurde dem noch hinzugefügt, daß durch die sicher zu er-

wartende Errichtung von R e p a r a t u r w e r k st ä t te n seitens des
tschechisschenUnternehmers dlas ohnehin schwer ringende Schuhmacher-—-
handwerk in seiner Existenz ernstlich bedroht ssei.
Gegenüberdem Hinweise der Behiörsdenvertreter, daß der tischechische

Unternehmerbezüglichdes Erwersbes von Grund und Boden nicht auf
den preußischensisikus angewiesen sei, sondern Gelände überall ander-

warts in Deutschland zum Erwevbe finde, und daß gerade bei einer

Veräußerungdurch den preußischenZisksus dieser die Möglichkeit habe,
die im all-gemeinen Interesse für notwendig erachteten Kslauseln dem
Kaufer aufzuerlegen, wurde von den Wirtschaftsvertretern geltend ge-

macht,-daß,·wenn der tschechische Unternehmertrotz angeblich ihm von

dritter Seite. vorliegen-dergünstiger Angebote und trotz der vom

preußischenZsiskus ihm aufzuerlegenden besonderen Bedingungen und

einschränskendenKautelen danach strebe, gerade das forstsiskalische Ge-
lände am Koseler Oderhafen zu erwerben, sich hieraus ein ganz be-

sonderes,offenbar noch nicht hinreichend aufgeklärtes Interesse des

ausländischenReflektanten bziv. seiner Prager Geldgeber ergebe und
daß es nicht Aufgabe des Staates sei, ein solches Interesse eines aus-

ländischenUnternehmers zu befriedigen.
Inzwischen ist im Preußischen Landtag folgend-e Kleine An-.

f r a g e«des Jentrumsabgeovdneten LansgesDittersbach eingebracht:
«,,Zeitungsnachrichtenzufolge soll die preußische Staatsregierung be-

absichtigen, den Klodnitstalid an den tschechischen Schushindustriellen
Bat-a.zur Errichtung einer Schuhfasbrik zu verkaufen. Damit würde
sich die preußisscheStaatsregierung lin Gegensatz zu den wieder-holten
Anträgen der Zentrumsfraktion stellen, welche einen stärkeren Schutz
der deutschen Schuhindusstrie, des Schu«hswareneinze.lhandelsund des

Schuhmacherhansdweriks gegeniisber der ausländischen Schuhindustrie
forderten. Besonders sfiir unser-e gefährdeten schlesischenGebiete würde

sich die Bata-Riederlassung geradezu katastrvphal auswivken. Auch
die Arbeiter müssenbei Bata zu Bedingungen arbeiten, die sowohl dem

Lohnals der Arsbeitsweise nach fiir sie fast untragsbar sind. Der orts-

ansässigeHandel und das Gewerbe haben von einer Bata-Niederlassung
keinen Vorteil, da Bata die gesamte Versorgung seiner Belegschaft
mit den wichtigsten Lebensbedürfnissen übernimmt und die Arbeiter

zwingt, nur bei ishm zu kaufen. Schon setzt macht Bata den Schuh-
geschäften und dem Schuhmacherhandwerk in den Grenzgeibieten
schlimmste Konkurrenz Hat er einmal eine deutsche Fabrik, so sind
die wirtschaft-lichen Folgen nicht abzusehen. Es wäre unverständlich,
wenn gerade die preußische Staatsregierung zu einer solchen Maß-
nahme die Hand bieten würde. Ich frage: Sind die Zeitungsnachrichten
richtig? Wenn ja, ist das Staatsministerium bereit, etwa begonnene
Verkaufsverhaudlungen mit der genannten ausländischen sirma sofort
abzubrechen?«
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Er erzählte auch gerade davon, wie schlimm das Waldfest stets fiir
ihn gewesen-sei, dasz er eine wunde, zerrissene Stimmung immer mit

hinausgenommen und heimgebracht habe, dafz die ewigen polnisch-
deutschen Reibereien wohl auch dazu beigetragen hätten, diese
Zerrissenheit seines Wesens zu steigern. Dasz daraus wohl seine
Rörgelsucht gegen alles Grosze, Begeisterte, sein Groll und Reid gegen
alles Gliickliche entstanden seien, dasz er wohl einsehe, wie viel böse
Eigenschaften er riickbilden und ausrotten miisse...

Immer hatte er dabei die Augen auf ihrem Haar, das unter dem

Pelziniitzchen zum Borschein kam.
«

— " «

Und immer fuhr er den Schlitten
noch weiter. Erst als Pfähle
die Grenze bezeichneten, bis zu
der das Eis betreten werden

dürfe, kehrte er um.

Auch von dem alten Lehrer-,
der ihm geholfen, erzählte er.

Gertrusd Rüdiger sasz und

lauschte insonderbarer Spannung.
Wozu erzählt er mir das?

dachte sie immer von neuem.

Und dann hatte sie manchmal
das Gefühl, als miiszte sie sich
umdrehen und in sein Gesicht
sehen; als miisse dieses Gesicht.
jetzt wieder schön sein.

Aber sie drehte sich nicht um.

Als er schwieg und man nur

noch das Klirren der Schlitt-;
fchuhe vernahm, quälte sie sich
ab, etwas zu reden·

»Ich danke Ihnen, daß Sie

mir das alles gesagt haben,«
sprach sie.

Einen Augenblick, als beuge
sein Haupt sich tiefer, sah sie,
wie sein Hauch als kleines

Wölkchen an ihr vorbei durch
die kalte Lust schwebte.
«Ja,« erwiderte er dann,

»das kommt ja sonst nicht iiber

meine Lippent« BZenn du mich
angesehen hättest, dachte er da-

bei, wijrde ich die Worte auch-
nicht herausbekommen haben.
»Das sagt man nur einem

?Nen«schen.«
Da wurde sie rot, beugte sich

und knöpfte an ihrem Handschuh.
Rur der stau, die man

liebt, sprach eine Stimme in ihr.
Der Gedanke packte sie; in
dem Gedanken kam es ihr iiber

die Lippen: »Aber Ihrer Braut

haben Sie es doch erzählt?
so aus?m

»

Als hätte sie zu viel gesagt, als wäre ihr Mund wieder zu fix ge-
wesen, risz sie heftiger an ihrem Handschuh.Ein Knöpfchen platzte ab,
flog im Bogen aufs Eis und tanzte lustig eine kleine Strecke.
»Meiner Braut?« Er war ganz verblüfft. Erst dann besann er

sich. »Ach so... ja... sie wohnte sriiher in den Bauchringen. Aber
das verstehen Sie wieder nicht«

Und nun erzählte er ihr, dasz ein slattrig Phantasiegeschöpf sich
durch die blauen Rauchwölkchen gewiegt und dasz er seitdem doppelt
so viel Zigarren brauche.
,,So?« Sie wollte lachen, aber sie konnte es nicht. Dann war

dg;auf lgutDeutsch also ein einfacher Schwindel — das mit seiner
,, raut«

Sie konnte nicht länger ruhig sitzen, sie muszte sich bewegen.
,,Halten Sie bittels«rief sie rasch. Und als er den Schlitten zum

Stehen brachte, lief sie ein paarmal hin und her. Dann atmete sie

tdviedeerhfreier
und kam zum Schlitten zurück. Sie legte die Hand auf

ie e ne.

Warum schweigen Sie sich darüber
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Sie waren jetzt wieder in der Nähe der spielenden Schüler.
Um Gertrud Rädiger, die weit iibers Eis blickte, zog der Hilfs-

lehrer Kreise. Sie wurden enger und enger. Und während er so, einen
susz iiber den anderen setzend, um sie und den Schlitten herumfuhr, sagte
er· entschlossen: ,,Bielleicht erklärt das, was ich Ihnen eben erzählte,
manches. Aber meine ganze Rarrheit am Waldfest kann es wohl nicht
erklären. Da musz ich noch die Hauptsache sagen. Bitte, hören Sie
das auch... lassen Sie mich gleich glatten Cisschmachen. Ich sehe Sie so
selten... wer weiß, ob eine soilche Stunde noch einmal wiederkehrt..,

««"«"
—

sich möchte mit alle-m aufräumen.
»Sie können ja nach dem

Wald rii-bersehen, wenn Ihnen
i- das lieber ist.
«

»Ich habe mich i» ietztek Zeit
K -

z
.

oft gefragt, ob ich anders bin
als die Leute sonst oder ob die
anderen schwindeln Die Liebe
’—— wenn man so hört: das geht
zpiff — paffl Gleich ein Schusz
lins Herz... die oder keinel Da

slodert gleich etwas auf wie eine

Jacke-L» Irrtum und Zweifel
Egibt’s nicht mehr.

,,Ails Sie mir damals sagten,
daszSie mich im ganzen Leben

jnicht heiraten wiirsden und ich
skein Asdonis sei, habe ich ge-
lacht. Meinetwegen — ich ver-

liere dabei nichts. Ich denke
ebenso-wenig dran . . .

Aber allmählich habe ich mich
empört. Das sei doch toll, dasz
Sie mich so aus-schalten. Wenn

ich auch zehnmal eine andere

gern habe. Die andere war eben
die Braut in den Rauchringem
schlank, dunkeläugig, wunderbar

schön. Rur die wollte ich haben.
Trotzdem wuchs mein Groll

gegen Sie. Und damals im Wald
entlud er sich. Allerlei schöne

- Griinde hatte ich mir aus-

spintisiert, »die mich zu Hause
selbst überzeugt hatten. Erst im

Wald, als ich vor Ihnen stand,
merkte ich, wie fasdensscheinig sie
waren. Da habe ich immer rund

herum und mich glücklich noch
-

tiefer hineingeredet. Schlieszlich
wuszte ich selbst nicht, was ich
recht wollte. Eigentlich habe ich
mich später auch heillos blamiert

gesiihlt und hiitete mich, Ihnen
unter die Augen zu kommen.

Dafiir habe ich täglich noch eine Zigarre mehr getaucht und mich
innerlich gewiitet. Und da ist mir einst der verriickte Gedanke ge-

kommen, ob alle die komplizierten psgchologischen Funktionen, die ich
mir zurechtgelegt, nicht Unsinn seien und der Grund fiir meine

Empörung nicht eine ganz banale... ja... Liebe wäre.
Bitte, erschrecken Sie nicht... ich lachte mich gleich selbst ausl

Denn die Liebe kommt doch bekanntlich piff — paff... und auf das

Piffspaff hatte ich vergebens gewartet.
«

Auszerdein liebte ich ja die andere... Sie wissen schon... die in

den Rauchringen. Und da man doch nicht zwei gleichzeitig lieb haben
kann . .. na, kurz und gut, man hat nicht umsonst ein Kolleg iiber Logik
gehört. Man ahnt gar nicht, wie klug so ein Kopf istl«

Er zog noch immer seine Kreise um sie... klirr, klirr klang der

Schlittschuh, wenn er des Bogens halber iibersetzte. Und er hatte schon
eine deutlich sichtbare Bahn gefahren, auf der es wie feiner, mehliger
Staub lag. Der Stahl hatte das Eis abgescheuert.

Gertrud Rüdiger hatte ihn ein paarmal unterbrechen wollen. Aber
es war, als sei sie in den Kreis, den er umlief, gebannt und diirfe
weder hinaus noch seine Rede stören. Er sah sie niemals an.
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»Wie klug lo ein Kopf ilt,«wiederholte er. »Ich habe in den letzten
Wochen etwas gelernt. Ich habe gelernt, dafz lo ein Kopf ein platter
Gelelle ilt und dafz ich ihn überlchätzthabe.

Halten Sie das für möglich: das Herz, die Nerven, das Blut, wie
Sie wollen, willen lchon längft Belcheid — lie willen lchon ganz genau,

dalz man jemand lieb hat — lie willen ebenfo genau, wer es ilt — und
nur der kluge Kopf räfoniert überlegen und beweilt einem, dalz man

eine ganz andere meint — halten Sie das für möglich?«
Mit einem Ruck hielt er an. Man konnte bei

lchwindlig werden.

»Mich wundert jetzt überhaupt nichts mehr, leit ich das gelehen
habe. Man himmelt eine Braut in Rauchringen an, und es ilt eine

ganz andere. Sehen Sie: eines Morgens wache ich auf, nichts ilt pafliert,
ich bin abends wie lonlt lchlafen gegangen, ich habe am Tag vorher
nichts erlebt — und plötzlich weifz ich, dan alles andere Unlinn ilt und

dalz ich-lchon feit Monaten nur — nur Sie lieb habet
Run willen Sie esl«
Er war blutrot.

»Am Sie,« wiederholte er, und aus Berlegenheit, Scham, ltarker
Erregung hieb er mit dem lcharfen Ende des Schlittlchuhs fortwährend
in das Eis, dafz die Splitter umherflogen.

Auch das Geficht des Mädchens hatte lich dunkel gefärbt. Alles
in ihr wogte durcheinander. Es kam nichts Ganzes, Reines auf: keine

ganze Freude, kein ganzes Widerltreben. Hier ein Emporflackern: er

hat dich lieb, du bilt nicht verlallen, du halt eine Menlchenleele, die an

dich denktl Dort ein Auflchrecken: nein, nein —- du liebft ihn ja nicht,
du willft ihn ja nur nehmen, um verforgt zu lein, und dazu ilt er zu gutl

Ietzt lollte fie etwas lagen — lie konnte doch nicht ltumm bleiben.

sch Fa lagte lie: »Zerhacken Sie doch das Eis nicht lo... es ilt ja
a el«

»Ach lo... das Eisl Ja. es ilt wohl lchade. Ich habe wahrhaftig
lchon ein ganzes Loch aufgelchlagen.«

«

Die nervöle Unruhe zitterte durch die Worte.

rückwärts, wiegte lich näher, fuhr wieder rückwärts.

»Man kann doch darüber lprechen,« begann er dann von neuem...

»Es ilt ja lchon viel, dafz Sie mich ausreden lielzen... dafz Sie mich
nicht gleich auslachten. Ich will ja keine Antwort jetzt gleich. Aber
nun kennen Sie mich doch. Und vielleicht darf ich öfter mit Ihnen
reden. Jeder Menlch hofft ja. Wenn- ich auch kein Glück im Leben
habe — lehen Sie —«

»Haltl« rief fie erlchrocken.
Es war zu lpät.
Der »Schwanz«der »Schlange«, die von den Schülern gedreht ward,

faulte in voller sahrt heran. Vergebens luchte der Junge auszubiegen.
Er ltiefz gegen den rückwärts laufenden, ganz verlunkenen Hilfslehrer,
und wenn ihn der gewaltige Schwung auch weiterführte — Doktor

rHolltcverlordas Gleichgewicht und lag im nächften Moment auf
em is.

Blitzfchnell hatte lich das zugetragen.
Erlt hatte Gertrud Rüdiger einen lolchen Schreck verlpürt, dafz fie

einen bitteren Gelchmack auf der Zunge hatte. Als der Hilfslehrer
aber lag, mufzte lie lachen.

Es lah zu komilch aus.

Er war gleich wieder auf. Schweigend klopfte er lich ab. Der

Schüler, der das Unheil angerichtet, kam jetzt herangefahren, die Mütze
in der Hand.

’

»Schon gut,« lagte Doktor Hollt nur«
Und dann wandte er lich an Gertrud.
»Sie wollten nach Haufe waren müde.«
Sie ftutzte und fah ihn an.

»Haben Sie lich wehgetan?«
,,Sehr.«
»Aber, mein Gott — es lielz lich lo harmlos an.

grolze Schmerzen?« ,

Sie fuhren dem Ufer zu·
»Es ilt nicht der Kadaver —- der ilt heil geblieben.«
Und als er ihr die Schlittlchuhe asblchn-allte: »Schickfasll

«Wer will etwas dawider?«
Sie war lchon froh, dafz er lich nichts getan hatte, mochte jedoch

nicht antworten, weil ringsum viele mit ihren Schlittlchuhen befchäftigt
waren.

Erlt als fie lchweigend ein Ende auf die Stadt zugegangen waren,

lagte Gertrud Rüdiger: »Warum nehmen Sie das lv tragifch? Hat
Sie mein Lachen gekränkt?«

Er wollte auch lachen. Es klang geprefzt.
»Nein — wer hätte da widerltanden? Aber das kann mir nur

pallieren: da redet man das Befte und Heiliglte — für mich wenigltens
war es das — und plötzlich ltreckt man die Beine in die Luft. Hätte
ich mir noch ein Bein gebrochen — aber lo: es ilt wirklich nur lächerlich.
Unsd Lächerlichkeit tötet. Bielleicht keine grofze Liebe, aber eine kleine,
die erlt wachlen foll.«

An feinem Arm klangen die Schlitt-fchuhe. Die des Mädchens hatte
er auch genommen; lie lchlugen nun beim Schreiten gegen die leinen.
»Ich glaube,« erwiderte Gertrud Rüdiger langlam, »Sie haben

wirklich Talent zur Selbltquälerei. Sie machen das Grvlze gern kleiner,
und Sie baulchen hier das Kleine auf. Wie kann lolche Harmlofigkeit
auf ein Gefühl wirken oder es gar tötenl«

Er hob den Kopf. Das waren die leuchtenden Augen — der Hilfs-
lehrer war wieder lchön.

dem Rundlauf

Er fuhr langlam

sühlen Sie denn

Kismetl
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»Ich meine im allgemeinen,«fügte fie ein wenig verlegen hinzu.
Da wurde fein Himmel wieder grau.
»Im allgemeinen — lo, lol Ach, man reitet das Allgemeine immer

nulrlPannvor, wenn man für lich einen belonderen Haken einlchlagen
wt .

Bald ftanden fie vor dem Ggmnalium. Er reichte ihr die Schlitt-
fchuhe. Sein Mund zuckte.
»Nun laufen Sie wohl nicht mehr?«
»Wenn Sie das ganze Cis nicht zerschlagen — Sie sollen mich nicht

für kleinlsicher halten, als ich bin, Herr Doktor.«
»Was heifzt das?·· fragte er ralch, ungeduldig.
»Daß es für heute genug ilt. Aber dafz es vorläufig noch mehr

Wintertage gibt«
Ein Händedruck, ein Ricken — da warf lie lchon das Gitter des

Borgärtchens zu. So gab fie jedem die Hand, lo konnte fie jedem zu-
n-icken. »Warum lollen wir nicht zulammen fahren und plaudern?«
hiefzen die letzten Worte.

Rein, es war nichts Belonderes.
gefprochene Hauptfrage.

Aber er holte tief Atem, dafz ihn die reine, kalte Winterluft ganz
erfüllte. Er war lchon lelig, dah er fie öfter lehen lollte.

So gelchah es, dan fie häufig auf dem Eis zulammen waren. Sie
redeten von vielen Dingen des Himmels und der Erde. Aber keiner

berührte die Hauptfache. Niemals kam Doktor Hollt auf fein Sehnen
und feine Wünlrhe zurück.

In der erften Zeit war das Mädchen ihm dankbar dafür. Sie
wollte in der Stille warten, ob ein ganzes und ltarkes Gefühl — fei es

nun für, lei es wider ihn — in ihr erwachte.
Dann trat Tauwetter ein. Ein unerquickliches Gentifch von Schnee

und Regen trieb tagüber vom Himmel, das Waller ltand fufzhoch über
dem Eis, ein zäher, breiiger Schmutz lag auf den Straßen.

Gertrud Rüdiger ging im Haufe her und hin, blickte unlultig aus-

Pemdsenlter und war mit St. Peter, dem Wettermacher, bitter unzu-
rte en.

Es fehlte ihr etwas.
Die Bewegung, dachte lie.
Aber als bellere Tage kamen und fie diefe Bewegung lich durch

Spaziergänge verlchaffen konnte, war es auch nicht das Rechte.
Sie geltand lich lchlieleich felblt, dafz es die Plauderftunde mit dem

Hilfslehrer war, die lie vermifzte. Da wollte fie ltutzig werden. Hatte
lie ihn lieb? Und es kam eine Freude über lie, als lie lich das fragte-—
eine Hoffnung, die ihr einen Ruck gab.

«

»

Belüge dich nicht, lagte fie dann zu lich felblt. Es ilt die Gewohn-
heit — jeder Menlch ilt ein Gewohnheitstier. Und es ilt ferner dies,
dalz er augenblicklich wirklich die einzige Seele ilt, die ldir nahe lteht,
von der du weiht, dalz lie dir unerfchiitterlich verbunden-ist«-
Belüge dich nichtl — Rein, lie wollte fich nicht belügen« Seinet-

wegen wollte lie es nicht. Ihr ganzes Herz lollte er hab-en oder gar
nichts. Und deshalb wollte fie klar und ungetrübt auf den Grund

ihrer eigenen Seele lehen — nichts belchönigen — tapfer lich die Wahr-
heit eingeltehen. Sie zweifelte jetzt manchmal lehr an ihrem »Blücher-
tum« — hier wollte lie Fräulein Blücher lein, wenn’s auch weh tat.

Sie konnte ihre Zreude nicht verbergen, als fie die erften Schüler
wieder mit Schlittlchuhen nach dem See wandern lah. Einen Tag
hielt lie lich noch zurück — dann machte auch lie lich fertig.
»Du bilt ja ietzt höllilch hinter dem Sport her,« lagte ihr Bater.

Ein Lächeln flog um feinen Mund — diieles Lächeln, das die vielen

sältchen in fein Geficht brachte.
»Es ilt doch gefunsd,«antwortete lie, wurde rot und ärgerte lich

über lich felblt.
übrigens war ihr, als ob ihr Bater — während fie ralch davon-

fchritt — hinter der Gardine ltünde und ihr lange nachlehe.
Der Hilfslehrer grülzte lie auch diesmal lchon von weitem. Die

Zwilchenzeit mufzte ihm beller bekommen lein als ihr. Er war ge-

fafzter in feinem ganzen Welen, gleichlam voll tapferer Erwartung, die
alles Kommende tragen will. Sie liefen zulammen und redeten wie

lonlt — aber auch diesmal ward das beim erften Eislauf angefchlagene
Thema nicht berührt.
Darüber wunderte lich Gertrud Rüdiger.

Endlich kränkte es lie falt.
Allerlei Gedanken machte lie lich. War diefe Liebe, die er eines

Morgens lo plötzlicherkannt hatte, auch plötzlichwieder verfchwunden?
War er wirklich zu lchüchtern, um noch einmal davon anzufangen?

Und diefe Unruhe und Beklemmung in ihr wuchs. Sie blickte ihn,
falt ohne es lelbft zu willen, fragen-d an. Sie wollte allmählich lelbft
die Gelegenheit herbeiführen, ihn zu einer neuerlichen Beichte veran-

lallen — fie lchämte lich vor lich lelbft, aber fie bat ihn, fie wieder ein-
mal im Stuhlfchlitten zu fahren.

Umlonltl Und nun lag lie nachts ltundenlang wach und grübelte,
was er hätte. Es machte fie ltill und in lich gekehrt.

An einem Zebruartag waren lie auch lange kreuz und quer über

das lpiegelglatte Eis gelaufen. Hinterm Wald hing blutrot. falt
dunkelrot der Sonnenball. Man fah ihn durch die kahlen Baum-
kronen. Ein rötlicher Schimmer fiel über den weilzen Schnee. Der
Wald ltand wie verzaubert.

Lange blickte das Mädchen auf die drei: Wald, Schnee. Sonne.

»Wie lchön das ilt,« lagte lie. »Als ob die Bäume blühen.«
Und er: »Wenn es Ihnen recht ilt, können wir diesmal ja einen

anderen Rückweg einlchlagen, auf dem Sie die Schönheit näher haben.«"

(sortlet«zusng folgt.)

Keine Antwort auf die unaus-

Dann beunruhigte es lie.
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Guben — das Bild einer ostdeutschen Stadt.
Bon Marie knise Droop.

Bsenn man von Stettin oderaufwärts einen roten Strich aus der

Laxnsdkarte zieht, bei der Esinmünidsungder Lausitzer Reisze die Oder ver-

läfzt nnd den Strich an der Reifze entlang bis zu ihrer Quelle ver--

längert, über-schautdas Auge das ganze deutsche Rotgebiet, zugleich
aber dämmert dem Berstande auf, dsasz hier eine natürlich verkürzte
Grenze gegen den Osten, eine Art rückwärtiger Guntherstellung liegt,
hinter die sich am liebsten alles das in Deutschland zurückziehenmöchte,
was zu feige, zu bequem und zu wenig opferwillig ist, mit der endlos

langen, schwer zu verteidigen-dem aufgerissenen und wankenden

Sieigfriedstellung unserer heutigen Ostgrenzen zu stehen und zu fallen.
Am Einfalltor zum Glaris dieser Stellung, auf märksischerErde, er-

hebt sich ein-e starke und stolze Kirche wie eine trotzige Burg. Es isst
die Hauptkirrhe von G u b e n. Ihr Dach überragt das Häusermeer wie
die Schulter eines Riesen die Häupter von Zwergen. In ihrem
Schatten zogen fünf Jahrhunderte hin. Fünf Jahrhunderte wechseln-der
Schicksale. «In jedem Frühjahr sah sie die Osbstbäume wie weifzen
Srhiauin an ihre Mauern branden und in den letzten Jahrzehnten die
Fabrisksschornsteine wie Pilze aius dem Boden schieszen, um mit ihrer
stolzen Höhe zu wetteifern.

Gsuben hat zwei Gesichter, die seltsam ver-schieden sind.
Kommt man von Berlin, so drängt eine qualmende Wehr von Essen

und Schloten den das Stadtsbisld suchenden lesick zurück. nähert man sich
Guben von Breslau asus, so siehtncan nur eine zum Hügel-runde empor-
stiesigende, lieblich geslagerte Stadt, von Obstbäumen unabsehbar um-

schlossen. ,

Zu diesem bevorzugten Landsthaftsbild tritt eine selten glückliche
geographiische Lage. Im Mittelpunkt zwischen Berlin und Breslau,
von der Lausitzer Reifze umspült, der Oder nahe, aus einer Erde

wachsen-d, die reiche Schätze an Braun-kohlen birgt, ist Gsiiben wahrlich
ein Sonntagskiind des Schicksals Das« Bewußtsein dessen tragen wohl
alle Bewohner iii ihrer Seele; denn die Stsatdt hält fest, wen sie einmal
in ihren Masrhen fing. Daher ist gerade hier hochentwickeltes Hand-
w-erke«rkönnen,Geschick und im Gegenständlichen wirken-der Sinn, wie
er sich nur durch lange Ahnenreihen sefzhafter Bürger verer-bt, be-

hei«matet.- So ist der Gubener seit Generationen geborener Hut- und

Tuch-machen Besonders die Woll- und Haarhutherstellung hat hier
Asusmasze erreicht, durch die sie rasch alle ihre europäischen Konkur-
renten überflügelte vah bis vor kurzem beschäftigtesie 7000 Arbeit-

nehmer sund sandte alljährlich zehn Millionen Hüte in die Ferne. Hier
entstanden einst die Fesse, unter denen-die Mohaininedaner ihre kahl-
geschorenen Häupter bar-gen, usnd erst Mustafa Kemsals strenges Berbsot

brachte diesen blühenden Zweig Gubener Fleifzses zum Berdorren.

Der Kenner, der in Brüssel Handschuhe kauift, verlangt das
Gsubener Fabrikzesichen. Er weih, er hat damit das Beste erworben,
was Europa icn dieser Art herzustellenpermsag Riicht weniger trefflich
ist der Ruf, den die Gsudener Tuchfaibrikate im Ausland genießen.
Gsuibenier Mäntesl wandern sogar über den Ozean bis nach Amerika.
Weit schwieriger itst das Geschäft mit dein eigenen lieben Vaterlande
Die Handschuhe die der Belgiesr, stolz auf ihre deutsche Hierkunft,
trägt, müssen für deutsche Abnehmer englisch frisiert werden. Die

Turhe, die etwa nach Berlin bestimmt sind, geh-en zuerst nach London
und dann, in der gleichen Berparkung, ungeöffnset, nach Deutschland
zurück. Rsun erst, da wenigstens die Kisten den angebeteten beitissrhen
Stempel tragen, wird ishr Inhalt für würdig befunden, denLeib

Seiner Ma.jestät des deutschen Käsufers zu zieren. Gewifz sind die Tuch-e
durch die hohen Frachtspesen sehr viel teurer geworden, aber dafür
sind es auch ,,e-cht«englische«, deren festem, dichtem, gediegenem Ge-
spinst es gottloib kein noch so kritisches deutsch-es Aug-e ansieht, daf-
es nicht aus England, sondern »nur« aus dem verachteten deutschen
Osten stammt. .

Aber diese kleinen Listen und Kniffe können den Absatzniedergang
wohl aufhalten,«iihnzum Stillstand bringen können sie nicht. Auch
Guben war mit der ehemaligen Provinz Posen als Hausptabnehmer
eng und untre-nnbar verbunden, und was es da verloren hat, hilft kein
Handelsvertrag wieder aufbauen. So schlofz auch hier eine Fabrik
narh der anderen ihre Pforten oder setzte ihre Arbeiterzahl herab.
Eines Tages ruhte auch die Braunkohlengrube. überschwem-
miingen setzten die ganze Umgebung unter Wasser. Eine Regulierung
wurde notwendig, die alle Geldquellen leer saugte.

Rorh vertraute Guben auf den Reirhtum seiner 120 000 Obst-
bäsume Da fegte der Winter 1929 mit seinen eisigen Stürmen über
das Land, nnd 40 000 Obstbäume erfroren.

Aus eigener Kraft konnte sich Guben nicht aufrichten, wohl aber
konnte eine einzig-e grofze Tat des Reiches ihm die Pforte zu einer
neuen Zukunft erschlieszem Die-se Tat sollte der Bahnbau G-uben——

Kreuz sein, der als beste und kürzeste Verbindung zwischen Mittel-
deutschland unsd Ostpreufzen, Osberschlesien und Hsinterpommern für den

gesamten Osten von höchster Bedeutung ist. Der Berkehrssahara des

Ostens wurde er endlich die hseisz ersehnte Rordsüdbahn, zahllossen
Dörfern die einzige in weitesteni Umkreis erreichbare Bahnstat«io-n
bringen. Ein heute tief unter dem preusziskhen Durchschnitt be-
völkertses Land würd-e die neue Bahn der Bessiedlung esrskhli-efzen,
Guibsen aber wäre endlich an die Oder gerückt und träte durch seinen
natürlichen Oderhafen Pollenzig, zu dem heute nicht einmal eine
Brücke führt, in den groszen künftig zu erwartenden Strom-
verkiehr ein.

Das ist GubensTraum — wie sieht nun in der grauen Wirklich-
keit die Erfüllung aus? Zu welcher Tat der Rettung entschlossen sich
Staat und Reich? Run, zunächst risz die Reichsbsah·n,ohne jede stich-
halt(i·.geBegründung und ohne auf die selbst zu grofzen finanziellen
Opfern bereite Stadt zu hören, ihre Werkstätten, in denen sie 1500
Arbeiter beschäftigt-e,Stein für Stein nieder, um sie anderswo von

neue-m auszubauen. Dann vergasz der preuszische Staat, dasz er in

Aussicht gestellt hatte, sirh mit einem namhaften Betrag an der

Regulierung der Liisbst zu beteiligen, und alle Mahnungen prallten an

tauiben Ohren ab. Schlieszslichwurde auch dise Bitte die-r Stadt, den

schwer geisrhädigtenWinzern mit Staatsmitteln zu helfen, vom Land-
wirtschaftsministerisum aibsschlägiigbeschieden, und zu guter Letzt sei noch
erwähnt, dafz für den Bahn- und Brückienbau bis zum heutigen Tage
aiuchnicht ein Spaten gerührt wurde. Die 800 Einwohner von Pollen-
zig, deren Wiesen und Äcker alle jenseits des Flusses liegen, schauen
immer noch sehnsüchtigihren 1000 Gänssen nach, die als einzige Oder-

anivghner
den Flufz nirht als ein unerträgliches Berkehrshindernis

ans e en.

Die Stadt Guben aber hofft und erwartet, trotz aller bisherigen
Enttäiischungen, dasz aus der reichen Saat beschwsichtisgender Manifeste
und obrsigkeitlicher Berheifzungen doch wenigstens ein Körnchen der Er-

füllung auch auf ihren aufna-hm-ebereiten Boden fallen möge . . .

(Asus dem »Tag« Berlin, 27. J. 30.)

Die alten Eisenhiittenwerkein der Mark.
Von Wilhelm Altenburg.

Solange die brandienburgischen Kurfürsten und die preufzischen
Könige darauf angewiesen waren, ihren Eisenbedarf, vor allem für
Miunsitionszweckh in den Landen östlich der Elbe zu decken, hatten
die Lasnsdesherrenein sehr wesentlich-es Interesse an der Förderung
des Eisenhuttenwesens in der Mark Brandenburg. An vielen Stellen

unserer Heimat,»andenen·heute kaum noch mehr als ein Flur- oder

Dorfname verrat, dasz einst im stillen Tal die Hamsmerwerke der

Hätt-M fthn Ewig gleich-M Cokt schlugen, hat einst eine blühende
Industrie ihre Stätten gehabt.

Schon um 1200 soll ein Eisenhammierzu Droskau bei Sorau

gegründet worden sein. In einer Urkunde von 1375 wird aus dem

Kreis-e Lübben zu Srhlepzig ein Eisenhammer erwähnt. Im

Landbuche Karls IV. aus dem Jahre 1375 wird ein Eiisenwerk zu
Wieitmühle bei Böhow unweit Oranienbusrg genannt. Uni

dieselbe Zeit dürfte auch in der Reumark der erste Hammer in Gang
gewesen sein. Er wurde auf dein Gebiete des Rittergsutes Dölzig
im Kreise Soldin an der Mietzel erbaut und war bis 1709 in Be-
trieb. Ferner wird im Jahre 1438 eine Eisenhütte bei Zehdenick
genannt, die später eines der bedeutendsten Eiseniyerke in der Pro-
vinz Brandenburg wurde und von 1620 bis 1801 ununterbrochen in
Betrieb war.

Das für die Landesoerteiidigung wichtigste Werk war Peits,
das 1550 vom Markgrafen Hans von Küstrin angelegt wurde. Um
die zum Antrieb der Gebläse und dser Hammer erforderliche Wasser-
kraft zu haben-, liefz er von der Spree her den 2215111 langen
»Hamimergraben« abzweisgen. Am Srhlusz des ZOjäshrigen Krieges
waren in Pesitz, das die Erze aus den Mut-nagen auf den domänen-

fsiskalisschen Feldern der Herrschaften Peitz und Eottbus erhielt,
ein Hochofen, ein Luppenfeuer und ein Hammerwerk in Betrieb. Der

Grosze Ku«rfürst«liefz1661 in Peitz sogar Bersurhe anstellen, ob es

nicht möglich wäre, Kanonenrohre aus Guszeisen zu verwenden, aber
die Bersurhe schlugen fehl. Erst 200 Jahre später gelang es Alfred
Krupp, dem weltberühmten Erfinder des Gufzstahls, diese Bersuche
erfolgreich zu Ende zu führen. Das Peitzer Eisenhüttenwerk, das

noch »inden Befreiiingskriegen eine bedeutsame Rolle für die Lan-des-

vertseidigung gespielt hatte, blieb noch bis 1894 in Betrieb.
Biel früher schon hatten die Eisenhütteniverke bei Driesen,

bei Költschen im Kreise Oststern«berg,im Schlaubetal bei Müll-
rose und in Kiinersdorf und Palzig bei Schwisebus ihre
Feuer endgültig löschen müssen.

Zu den BZerken, die bis in unsere Tage — wenn auch in vielfach
geänderterBetriebsform — in Gsang geblieben sind, gehört die

,,Bretzer Sch melze«. 1754 war ssie von Friedrich II. gegründet
werden. Rsarh einem Jahrhundert Staatsbetrieb wurde das Werk
1855 verpachtet und bald darauf verkauft. Die Bietzer Schmelze
oerarbeitete in der Hauptsache Rasen-eisensteinerze, die bei Balz und

Pyrehne (Kreis Landsberg a. id. Warthe) und bei Bärwalde

(R e u m a r k) gefunden wurden. Die bei-den Hokhöfen erzeugten monats

lich 800—1000 Zentner Ro-hgusz. Die nahe schsiffbare Warthe er-

möglirhte es, in Zeiten erhöhten Besdarfs in Bietz auch Erze aus der

Driesener Gegend, ja sogar aus dem Kreise Guben zu verarbeiten.
Der Rohgusz wuvde von Bietz zum Teil nach Kutzdorf (Kreis
Königsberg Rm.) und zum anderen narh den Zanzehämmern
im Kreise Laiidssberg gebracht, wo er zu Stabeisen und Grobblerh
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weiteroerarbeitet wurde. Das Kutzdorfer Werk, das noch heute in

Gang ist, war 1755, also etwa gleichzeitig init der Visetzer Schmelze,
als staatliches Werk errichtet worden. Im Siseb-enj·a"hrigenKrieg wurde
der Betrieb in den Reumärkischen Hammerwerken erheblich gestört.
Als die Rassen oor der Schlacht bei Zorndorf die Reumark besetzten,
mufzten sich die Kutzdorfer Hammerschmiede 32 Wochen lang in der

Trofsiiner Hei-de versteckt halt-en. Aus den neu-märkischen Hütten-
werken iiefz der König. der die Entwicklung der Werke mit grofzer
Sorgfalt iiberwakhte, die Materialien fiir dsie Schlofzbauten in Berlin
und Potsdain, fiir den Bau der Staatsbibliothek in- Berlin, zum
Bromberger Kanal und zum Wiiederaufbau der abgebraiinten Stadt

Callies herausholen. Um fiir die Kutzdorfer Häimmer eine erleichtert-e
Zufuhr der Rohmaterialen und des Holzes zu ermöglichen, wurden

sogar Versuche gemacht, sin die Misetzel Schleusen einzubauen, um mit
den Oderkähnen bis an das Werk heranfahren zu können. Die

Durchführung des Projektes erwies sich asber als zu kostspielig, so
dafz die Arbeiten alsbald wieder eingestellt wurden. Gegen Ende
des 18. Jahrhunderts hat sich besonders der Minister Heinitz um das

Hütteiiwesen verdient gemacht. Er hat, um einen modernen Aus-
druck zu gebrauchen, ein Werk nach dem anderen rationalisiert. Er

verglich die Produktionsziffern der einzelnen Werke und ihren Auf-
wand an Holz uiid Lohngeldersn und versuchte immer eines gegen das
andere zu besseren Betriebsergebnisssen zu bringen. Seine Haupt-
serge war, dafz die Staatswäldier in wenigen Jahrzehnten in den Hoch-
öfen verfeuert sein wiirden, wenn nicht eine grundlegende Änderung
der Wirtschaftsführung auf den einzelnen Werken eintreten würde.
Um die Erzeugnisse der staatlichen Hiittenwerke zu verbessern, fiihrtse
er in größerem Umfaiige Eisenerze aus Schweden und aus dem Harz
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ein, die auf diese Art gewonnenen »Bei-bessert-eii Gufzerzeugiiisse«
fanden im Handel Anklang, und es setzte bald eine neue Blüteperiode
der staatlichen Werke ein.

Die noch heute sehr ansehnliche Metalliiisdiistrie im Zinowtal
bei Eberswalide geht auf eine Kurfiirstliche Gründung zurück:
1613 wurde bei Heegermiihle ein Blechhammer errichtet, der
jedoch gegen Ende des 17. Jahrhunderts wie-der aufgegeben werden
mufzte 1702 iourde oon eiiigewanderten Hugenotten die »Eisen-
spalterei·« gegründet, die 1713 oerstaiatlicht wurde. Sie lieferte
in der Hauptsache das Vorproidukt fiir die Gewehrfabriken in Span-
dau. 1743 lisesz Friedrich Il. in Eberswaide eine Eisen- und
Stahlwarenfabrik errichten, fiir die er tiichtige Messersrhmiedemeistet
iind Zeilenihauer aus Ruhla und Schmaslkalden heranzuziehen wußte.

Wie im Zanzehammer, so wer-den auch in Pleiskehammer,
Kreis Erossen, noch heute die alten Hasm-m-erwerke in Betrieb gehalten.
Zwar ist der Betrieb nicht mehr so mannigfaltig wie vor 150 Jahren,
aber noch dröhnt der Hammerbär durch die stillen Wälder, um aus

abgelaufenen Wagenreifen der Reichsbahn Pflugschare fiir unsere
Landwirtschaft zu schmieden. Psleiskehamnier ist gleichfalls eine fiska-
liskhe Griinsdung, fiir die ausgedehnte Mutungsrechte in den Kreisen
Erosssen und Weststernbserg gesichert sind, insgessacnt iiber 2700 Morgen.
Die Entwicklung unseres Verkehrswesens und unserer Industrie haben
die Ausbesutung auch dieser Minseralschätzeunsere-r niärksischenHeimat
fiir wahrscheinlich alle Zeiten illusorisch gemacht. Die Eisen«i.ndusstrsie
hat nur in einigen wenigen Städten der Mark Brandenburg (Bran-
den-burg, Luckenwalde, Eottbus, Frankfurt a. d. O. und Landsberg)
Bedeutung erlangen können. Die alten historischen Stätten find zum
groszen Teil oerödet oder zur Bedeutungslosigkeit herabgesunken.

Ostmärkifches Allerlei.
,,Polaca.«

Der Krakauer ,,Illuftrowany Kurier Eodzienng« veröffentlicht aus

BuenoslAires einen Brief von einem gewissen Lepecki, der eine

furchterliche Anklage gegen die Zustände in Polen bildet; denn mit

polnischen Mädchen werden die Zreudenhäuser in allen siidamerikani-·

wird der polnische cName in den Augen der Welt als

unflätig betrachtet. Er wird mit Recht unflätig sein, denn

ein freies Volk, das nicht in der Lage ist, diesem
gemeinen Handel mit den eigenen Frauen, die zu

Tausenden und Zehntausenden fiir das nichtswür-
then Staaten gefällt«

·

dige Gewerbe hin-
Schmerzerfullt schreibt Le-. a u s g e f ii h rt w e r d e n ,

peckidaruberF l zu st-euern, verdient

,,Wohin ich nur kam, kein e Achtung. Noch
hat uberall das Wort vor einigen Jahren galt der

,Polaca« dieselbeBedeutung cName Pole als etwas

·— Strafzendirne. So oft Ritterliches, Edles uiid
ich inich vor einem Inländer Verfolgtes, während er

Als Pole porgeltellt hobe. heute mit Zuihäsiteke—i,Ban-

begegnete ich» einem ver- sdiitismus, Analphabetismus
wunderten Blick. Man hat und sreusdenhausmädchen
mich so angesehen, wie man«

einen Zuhälter anzusehen
pflegt. In den Augen der
Siidamerikaner wird Polen »F«
als ein Land aufgefaszt, in

«

welchem sehr lose Sittlirh-·
keits- und Moralitäts-

ansschauungen herrschen, in

welchem alle Frauen käuf-
lich und verkäuflich sind.
Dabei ist das keine Animo-

sität der Siisdamerikaner zu
Polen, die durch eine Pro-
pagansda grofzgezogen wurd-e;«
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identisch ist.«
»Nicht alle Leute in Po-

len sind sich dessen bewußt,
s« wie schrecklich die Situation

ist, die unsere-n Ramen und

Ruf bedroht. Die ,Polni-schen
Banditen· in Frankreich,
das ist nur ein Kinderspiel
im Vergleich zu dem, was

man iiiber uns denkt und

schreibt in Süd-- und Zen--
tralamerika. Wir dürfen
nicht vergessen, dafz hundert
Millionen Menschen so iiber

ex-

i

nein, das nicht, sondern ganz
·

«
»

uns denken.«

einfach dadurch, dafz alle
"
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e z sitz
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Eine hübsche Zusammen-
öffentlichen Häuser
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»

-

" ’

stellnng.
mit en iidch en o us Po -—

V - s Der poinijch2 Divsijionss
len gefiisllt jin-d,

«

»Die Tochter eines pol-
nischen Auswanderers gibt

Ostbiitidler am 0stseestrand.
Mit herzlich-en Griifzen aus schöner Zerienzeit hat uiis ein treues Mitglied

gseneral in Bromiberg hat eine

Verordnung fiir den Kriegs-
fall erlassen. In dieser Ver-

Ists-ItISWLPVYYARIOOHJLder »OrtsgruppseBerlin-Ost das obigeBiild eingesandtpdas beweist,dass die JUDFYÄJZMFTHJZIFig
Ichämtp zumal auch spsprt

0stbundler auch lin ihren Zerien an ihre vaterlandischen Hochziesledenken.
Hlumors nicht eäibehrtEs

ironisches Lächeln und zwei-
deutige Witze bei den Einheimischen als Antwort auf die Bekennung
folge-n. Eine schreckliche Schande kslebt an sdern cRamen der politischen
stauen in »den amerikanischen Ländern. Wie weit das oorgeischritten ist,
beweist der Umstand, dass alle unsere Landsleute sich schämen,zu sagen,
dasz sie Polen sind und sich als ,Polonz« und ,Poloneza· (Po-lono, Polona)
aus-weisen. Aber das ändert an ldser Sache nichts, denn die S ch a n d e

klebt an der ganzen polnischen Nation-«

»Wie. kosmimt es, daf- geraide Polen der Hauptexporteur des

srauenfleisches ist, und noch dazu in solchen Mengen, dasz es fiir acht-
zehn siidamerikanische Staaten ausreicht? Wer weifz jedoch, ob das
Bzort ,Polin’ diesen Ruf nur in Siidamerika geniefztl Denn nach ein-

gezogenen Informationen fehlen unsere Landsmänninnen in den öffent-
lichen»Häufern in Englisch- und Holländisch-Indien, in Siam und den
chinesischen Hafenstädten auch nicht. Wenn es so weitergehen wird-

» . .heifzt: »Von der Pflicht der

Arbeitsleistung iim Kriegsfalle sind befreit schswangere Frauen, geistig
Minlderwertige, Senatoren und Abgeordnete.
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Reichsgerichtsprasident a. D. Simons spricht iiber die

Korridorfrage in Amerika.
Vor der deiitsch-amerikaniischen Handelskammer von Rew York

sprach am 9. September Reichsgerichtspräsident a. D. Simons über

die Vereisnigten Staaten von Europa. Dabei betonte er: Er habe in
den letzten Monaten eine grössere Reise durch Ostdeutschland
unternommen und könnte daher mit Bestimmtheit sagen, dass der Zu-
stand im Osten nicht so bleiben könne. Die beiden kernsdeutschen Städte
Kö n i g s b e r g und D a n z i g gingen unter den augenblicklichen Ver-

hältnissen zugrunde und der ganze Osten stehe vor einer wirtschaftlichen
Katastrophe. Und das nur infolge der verheerensden Wirkungen der

unmöglichen deutsch-polnischen Grenze. Deutschland könne dem nicht
tatenlos zusehen. — Sismons glaubt übrigens, dafz die Vereinigten
Staaten von Europa bis 1940 Tatsache geworden sein würden. Am

Schluß betonte er, daf- dsie Vereiniigten Staaten von Amerika von

dem neuen Gebilde nichts zu fürchten hätten.

Oberst von Malone über den Korridor-.
Oberst M a l o n e , Mitglied des englischen Unterhauses, hat. sich

dem Korrespondenten des ,,K«urser Ezerwong« gegenüber in- einem
Interview über den Korridor wie folgt geäufzert: Es scheint nii·l·.VOIJ
iii den ersten Jahren des Bestehens Polens die wi rtsch aftlich e n

I n t e r esse n D a n z i g s nicht richtig von Polen in Betracht ge-
zogen wurden. Der grofze Ausbau Gdingens ist ebne
schwereLast für den jungenFreistaaat, undeswidersprticht
auch der wirtschaftlichen Logik, dafz ein kolossaler Hafen gebaut Wird-
wo Danzig vollkommen genügt hätte. Der Korrespondeiit
fragte hierbei, was Oberst Malone von deni Plan eines A u s -

tausches des Korridors gegen das Territorium an-

d e r e r L än d e r halte. »Es ist richtig«, sagt Oberst Malones ,,es

bestanden und bestehen setzt noch Pläne, die von gewissen offizlellen
Stellen sogar e r n st g e n o m m e n werden und die Korridorfrage da-

hin zu lösen beabsichtigen, dafz Polen als Kompensationsobsekt Memel

erhalten soll.«

Eine weitere englische Stimme.
Die bekannte konservative englische Vöorhenschrift ,,T h e S p ec-

t a t o r« nimmt zu der viel zitierten Ereoiranus-Rede Stellung. die

schreibt u. a.: »Aber schlieszlichwurde der W o r 1 l a ut d e r V ö l k e r -

buudsatzung mit Absicht so gefasst, dasz"er Reuregeluiigen,
die von der friedfertigen öffentlichen Meinung der Welt »gek01TJekt
werden. e r m ö g lich t. Herr Treviranus hat die-se öffentliche
Meinung lediglich sondiert und, da die Ansicht allgemein verbreitet ist,
dafz Frankreichs offizielle Politik kurzsichtig und
den wahren Interessen des Friedens·feindlich »ist,
war der Augenblick vielleicht gar nicht so schlecht gewählt. ·D e r B o l-

kerbund steht am Scheideweg seiner Politik,»und nur

wenn England bei der kommenden Völkerbundversammlung mit«klarem
Blick vorangeht, wird es die Meinung dort auf den wahren Weg zum

Frieden führen.«
-

Schwedische Stimme uber den Korridor.
Die ,,Götebor·ger Handels-— und Seefahrtszei-

tsung«, eines der angesehensten schwedisschenBlätter, schreibt unter
der Überschrift ,,Eine Gefahr für den Frieden«über den «Weichsel-
korridor: »Es ist unbegreiflich, dass nicht alle einsehen, dafz die Grenze,
die im Osten Deutschlands gezogen ist. jedes inneren Halts entbehrt.
Dieses verwickelte System des Korridors und die nach Millionen
zählende deutsche Bevölkerung, die Polen zugewiesen ist, Pfadde
ganz augenscheinlich deu Frieden in diesen Gebieten. Man kann tes
ganz gewiö unterlassen, über den Sachverhalt zu reden, dadurch Wltd

er aber nicht aus der Welt geschafft. Das Mifjverhaltnis ist da Und

verlangt, daß Abhilfe geschaffen wird. Die französischeThese, dafz
die Friedensbestimmungen ewig unantastbar sind,
ist unhaltbar. Sie ist aufzerdem gefährlich. Wird sie angewendet,
so ist früher oder später eine Katastrophe unvermeidlich-
Die Grenzbestimmungen müssen,wie alles andere, nach den faktischen
Verhältnissen gerichtet werden. Die Grenzen, die niemals den kon-

kreten Forderungen des Lebens entsprechen, können auf die Dauer

nicht bei-behalten werden. »Huden schwersten Fehlerm die die Sieger
begingen, gehört die »Ze;ikvtkkluug»der Gebiete im Osten. Solange
vieler Fehler nicht berichsttgt wird, liegt eine tatsächlicheGefahr nie-den
Frieden vor.«

Ein litanisches Urteil uber den Korridor.
Im ,,Rgtas«, dem Organ der klerikaleii Partei

Litauens, ist ein Bericht aus der Feder eines Mitaribeiters des
Blattes veröffentlicht, der sich längere Zeit im Korridor-Gebiet auf-
gehalten hat.

»

schaffene Zustand als »g e r a d e z u g r o te s k« bezeichnet: b«eiiPleIs-
weise sei zwischen Marien-wesrder und Stuhm den Deutschen der Zu-
gang ziir Weichsel so vollständig abgeschnitten, daf- sie, um ein-en Eimer
mit Wasser zu holen, ein polnisches Einreisevisum besitzen müßten.
Zwischen den genannten Orten ersterbe allmählich das

ganze L eben, und die fünf Dörfer, die die Polen auf diesem Ufer
der Weichsel »dank der unsinnigen Grenzziehung« erworben haben,
befinden sich in einer trostlosen Lage. Die Polen taten

für die Regulierung der Weichsel nichts, und. in

wenigen Jahren würden auf der Strecke zwischen Stuhm und Marien-
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werdet nicht einmal mehr grössere Käshne, geschweige denn Schiffe ver-

kehren können.
» « .

Eine schweizerische Stimme.
Unter der Uberschrift ,,Aktiv-e Revi-ssi«onspoliti-k«beschäftigt sich die

,,R eu e Z iirich e r Zie i t u n g« mit dem Artikel 19 des Völker-
bundpaktes über die Revision internationaler Verträge. Das Blatt
weist aiuf die Mantelnote der alliiesrten Regierungen an die deutsche
Regierung vom 16. Juni 1919 hin, in der ausdrücklich festgelegt wird,
dafz die im Jahre 1919 geschaffene Regelung selbst von Zeit zu
Z eit ge än d—ert und neu-en Ereignissen und neu entstehen-den Ver-—
hältniisssenangepsafzt werden kann. W e n n j e d e r R e o is i o n s -

wunsch von vornherein als Kriegsruf hingestellt
werde, wie Poincare es tue, so wäre es besser, den
Artikel 19 aus dem Völkerbundspakt zu streichen.
Statt dessen aber sollt-e es gerade Aufgabe des Völkerbundes sein,
nicht einseitig der Aufrechterhaltung der 1919 geschaffenen Welt-
ordnung zu dienen, sondern die Elemente der friedlichen Epo-

lution, die im Völker-bun-dpaktenthalten seien, auszubsilden und so
drohenden Konflikten vorzubeugen. Erstarrung der Zustände
bringe die Gefahr gewaltsamer Explosio n mit sich. cBis jetzt habe
man in Gen-f den Artikel 19 im Dornröschenischlaf liegen lassen; nie-
man-d wage es, an siihm zu rühren, so dasz sich eine Praxis seiner An-
wendung bis-her noch nicht herausgebildet habe.

Ein Italiener für Revision.
«Ähnlichwie das schweizerische Blatt äufzert sich in der christlich-

svzialen Wiener ,,Reichspost« d e r e h e m a l i g e F ü h r e r d e r

italienischen PopularisPartei (= italienische Katho—-
likenpartei), Valente, über das Thema ,,Italien und der Revisio-
nismus«. In diesem Artikel heifzt es u.a.: »Was Italien betrifft, so
war und ist es der Auffassung, dafz eine Revision der Frie-
deusverträge unvermeidlich ist. Immerhin sehen die

Friedensverträgeselbst die Möglichkeit vor, hinfällig werdende Be-
stimmungen friedlich zu beseitigen bzw. zu ändern. Wer die An-
wendung dieser friedlichen Vertragspunkte mit
Kriegsdrohungen und dergleichen unmöglich machen
will, übt selbst Gewalt gegen di.e Verträge. Es ist jetzt
eine Selbstverständlichkeit, dafz Mitglieder der deutschen Regierung
sagen: Es ist ein Ding der Unmöglichkeit, sämtlichen Bestimmungen der
Friedensverträge eine ewige Kraft zuzuerkennen. Die friedlichen
Revisionsbestrebungen sind vollkommen legitim.
Sie entsprechen dem Geiste wie dem Buchstaben der Verträge und
dienen der Sache des-wahren Friedens. Daher wird der
Revisionismus nach und nach eine immer imposantere Bewegung
werden, gegen die allmählich kein Widerstand mehr möglich
sein wird.«

»

Polens Korridorpropaganda im Auslande.
RachsdemOberst Abbott, der englisch-e Borsitzende des ,,Fidac«

lInteralliierter Kriegsteislnehmerbun-d), und der französische Vizevor-
sitzend-eGraiiier bei ihrem unilänsgstin Polen abgestatteten Besuch
in auffallender Weise für den polnischen Standpunkt in der Korrsidor-
frage Partei ergriffen haben, teilt der Führ-er der poslnischen Gruppe
des ,,Fidac«, Genera-l Gorerki, jetzt mit, dasz eine neu-e Einladung
von Vertretern des ,,F-idac« nach Polen gepslant ist. Es solle-n etwa
100 Mitglieder des ,,F-idar«(nicht weniger als je zehn aus den neun

bestehenden Länderverbänden) nach Polen gebracht werden. Die Ver-
anstaltung ist, wie Genera-l G orerki hervorho-b, asls eine ,,polnische
Antwort aiuf die deutsche Agitation« in der Grenzrevissionsfcage ge-
dacht. — Und was setzt Deutschland dem entgegen?

Dberschlesiitliezragenvordemvällerbundrat
Deutschl-and stand asm 9. September durch die Saafragse, den Ein-

spruch gegen die englische Man-dsatspolitiik und auch durch drei ober-

schlesische Msixnderheitenfragen sim Vordergrund der Ratstagung. Alle
drei Fragen, die schon älteren Datums sind, wurden zur Zufrieden-
heit der deutschen De.leg-at-ion erledigt. Dsise 32 Ärzte, die vom pol-
nischen Knappschachftsverband entlassen und auf das Pflaster gesetzt
wurden, sollen nun wieder eingestellt werden. Dr. Eurtius wies

auf die menschliche Seite der Frage hin, woraurf der poslnische Auf-en-
msinister Z a l eski zusagte, dafz die polnische Regierung ihr möglichstes
tun werde. Auch der Fall des Otto Och mann wir-d durch Wieder-
einstellung in den Dienst erledigt werden, wobei Dr. Eurtsius eine Ge-

nugtuung für den Betroffenen verlangte; auch hier sagte Zasleski eine

Prüfung der Angelegenheit zu. In der dritten Frage, der Einschinlung
der Kinder iu die Minderheitsschulen, ist ebenfalls eine Einigung
erfolgt, wonach die vertretsungsberechtligten Personen die Kinder nicht
mehr persönlich einzuschreiben brauchen. Dsasgegsenhat sich der Rat

in der Frage der Einrichtung besonderer Schulkommissionen für die

Minderheitenschulen auf den Standpunkt des juristischen Gutachtens
gestellt, wonach die polnische Regierung auf Grund der deutsch-
polnisschenKonvention zur Einrichtung solcher Sonderkommsisssionenb«e-
rechtigt sei. Eine besonders schwierig-e Frage, die heute noch nicht
zur Verhandlung kam, sondern vertagt wurde, ist die Moglichkeit der

U msch u l u n g solch-er Kinder, die auf Grund der früherenPrufungen
inzwischen die polnische Schule besucht haben. Hier wird »dieSache
sehr verwickelt, und es isst eventuell mit der Möglichkeit einer noch-
ma-lig«enAnrufung des Internationalen Gerichtshofs zu rechnen, falls
nicht eine Einigunsg darüber erzielt werden kann.
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Neues aus Polen.
Pralat Adamski Bischof von Kattowitz.

Zum Nachfolger des verstorbenen Kattowitzer Bischofs L i s i e c ki

hat der Papst den Prälaten Stanislaw Adamski in Possen ernannt-

Adamski hat Kattowitz gerade noch gefehltl Er ist einer der

fanatischsten Polen, die man sich denken kann, ein Mann, der unaus-

gesetzt bemiiht ist, das Polentum nationalpolitisch zu erwecken, zu er-

ziehen und zu organisieren. Lin Kirche, Schule und Elternhaus wird sich
sein Einflusz in Oberschlesien zweifellos sehr bald gegen das Deutschtuin
geltend machen. Adamski ist am 12. April 1875 in Zielona-Gora im

Kreise Samter geboren, heute also 55 Jahre alt. Er hat das

Priesterseminar in Posen besucht, war dann Viskar in Gne«sen,wurde

aber sehr bald nach Posen zurück-gerufen,wo er der nächste Mitarbeiter
des Organissators und Leiters des polnischen Genossenschaftswesens, des

Probstes Piotr VZawrczgniak, wurde. Auszerdem iibernahm er

eine grosze Reihe anderer Ämter. So war er anfänglich General-

se-kretär, später Vorsitzender und schliesslich Ehrenvorsitzender des

polnisschen katholischen Arbeiterverbandes und Herausgeber einer

ganzen Reihe von Zeitungen, wie des ,,Ro«b-otn·i«k«,des Organs der

polnischen Arbeiterbewegsung, ferner eines sehr verbreiteten polnischen
Kirchenbil.attes, eines Bilattes sdes Verbandes arbeitender Frauen, einer

in Massenauflage erscheinenden polnisschen Kinderzeitschrift usw. Als

VZawrczyniak starb, wurde Aidamiski sein Nachfolger. Erst vor zwei
Jahren ist er von dem Posten des Leiters des polnischen Genossen-
schaftswesens zuriickgetreten und zum Ehrenvorsitzenden ernannt worden.

Schon seit langem war er Domhierr des Posener Domkapitels und seit
einigen Jahren dessen Vorsteher. Die polnische Revolution hat er nach
Kräften mit vorbereiten helfen. Beim polnischen Umsturz trat er sofort
mit an die Spitze der Bewegung. Er war Kommissar des Obersten
polnischen Vo:lksrates, d. h. dessen eigentlich-er Leitser und auch die Seele
des Posener Volksrates. Ebenso spielte er die Hauptrolle in der

provisorischen polnisschen Regierung, die schon auf dem polnischen Teil-«
landtage noch zu deutscher Jeiit gebildet wurde, nnd er betätigte sich.
nachdem die Polen die Herrschaft an sich gerissen hatten, mit einem

Zanatismus, der beispielslos ist. Wir haben im »Ost-land«sein paarmal
den önhailt von Predigten wiedergegeben,"«diebeweisen, ldasz er selbst
im Gotteshause vor der schlimmsten Deutschenhetze und vor den

tollsten Geschichtsliisgen zugunsten der Polen nicht zuriicktschreckt. Von
1919 bis 1922 gehörte er dem Sesm, von da bis 1927 dem Senat in

cLIZarschau an. Die Polen dankten ihm ausserdem fiir seine skrupellose
Förderung des Polentums durch die Ernennung zum Ehrenprofessor der

Posener Universität, zum Kurator der Posener Genossenschaftsbank
und durch Übertragung anderer Ehrenän1ter. — Das osberschleiiitbe
Polentum muss in der Ernennung Adaniskis zum Bischof von Kattowitz
eine ganz besondere Begünstigung durch den Papst erblicken Sie be-

weist, eine wie starke Vorliebe der jetzige Papst siir dieses aus seiner
friiheren Tätigkeit in Polen behalten hat und wie einflußreiche Freunde
das Polentum nach wie vor offenbar im Vatikam besitzt. Das Deutsch-
tum in Oberschlesien wird sich mehr denn je auf die Verteidigung seiner
elementarsten Rechte in Kirche, Offentlichkeit und Schule gefasit
machen tniissen

«

Treviranus wird verbrannt.
Die Polen haben sich noch immer nicht iiber idie Reden des Reichs-

iniiisters Creviranus zur Ostgrenzfrage ,,beruhigt«. Da man den

Minister nicht selbst »zur Rechenschaft ziehen kann··, versucht man sich
an seinem Abbild zu »rächen«. So wurden bei einer Kundgebung in

Posen und VJarschau zwei Puppen mitgefiihrt, die den Reichstninister
Creviranus darstellen sollten. Die eine der Puppen wurde öffentlich
verbrannt, während die andere an einem Galgen hing. der mit der

Inschrift versehen war: »Dieses Los erwartet jeden, der seine Hände
nach Pommerellen ausstrecken wird« Der Vorbeimarssch des Zuges
von Ehauoiiisten und Westmärkern wurde offiziell von den Vertretern
der Behörden mit idem Wosewoden an der Spitze abgenommen. Die

Beschlüsse,die auf der Kundgebung gefafzt wurden, übertreffen an

Hecnmungsslosigkeit und libertreibung alles Visherige und sind ge-

eignet, an der politischen Einsicht der Veranstalter Zweifel auf-
kommen zu lassen.

Rach einer Protestversammslung, die die Lodzer Abteilung der

Kriegsinvalsiden veranstaltet hatte, wurde beschlossen, in ganz Polen
eine Sammlung zum Bau eines Unterseebootes fiir das »pol-
nische Meer« (»dieOstsee) zu veransta«lten. Das Unterseeboot soll den

Ranken »A.ntwort an Creoiranus« erhalten; die Sammlung brachte
bereits am ersten Tage allein in Losdz 1000 Zslotg.

Gleich-zeitig wird oon der ,,Meeresliga« unter dem Motto ,,Zront
zum Mseer!« eine sLotterie zugunsten der polnischen O st-
seeflotte veranstaltet Hierzu schreibt der ,,I-llustrowang Kurier
Eosdzienng«: »Der Ansgriff der Kreuzritter aiuf Pommerellen gebar
die erste europäische Macht: Poslen-Litauen. Die Zeit der Kämpfe
zwischen Polen und Voslschewisten baute uns Gdinsg-en, unseren Schild
asn der Ostsee. Möge die Rede von Creoiranus uns das Schwert in
die Hand geben, ein-e mächtige nationale Flotte«

Wichtig für Verdrängte
Monopolentschädigung für vertriebene oftmärkische

Destillateure.
Auf eine fernmiindliche Anfrage beim Landesfinanzamt Berlin

wurde mir vom liberleitungskommissar mitgeteilt, dafz von diesem
alles mögliche geschieht, Einsicht in die Akten der früheren Haupt-
zollämter in der uns entrissenen Ostmark zwecks Feststellung der in den

Jahren 1913 und 1914 verbrauchten Branntweinmengen der einzelnen
Antragsteller zu bekommen.

«

Da sich aber wahrscheinlich die Verhandlungen mit den poslnsitschen
Regierungsbehörden noch längere Jeit hinziehen werden, rate ich allen
vertriebenen ostmärlcsischenDestillateurem die in ihrer Entschädigungs-
sache die Verbrauchszahl der Reichsmonopolverwaltung bisher nicht
nachweisen konnten, jetzt noch schleunigst einen dahin gehenden Antrag
bei der RMV. »in Berlin, der die Rachpriifung der Unterlagen ob-

liegt, zu stellen.
Aslfred Salinger,

Mitglied des Vorstandes der Gruppe Rord
des Deutschen Ostbundes.

Abteilung J erledigt die Stallarbeiten und erhält daneben Ein der

Hauptsache Rähunterricht.
«

Der theoretische Unterricht erstreckt sich aus
a) wirtschaftlich e säch er: Ernährungslehre, Haushailtungs-

kusnde, Gesu«ndh-eitslehre,einschlielesich Kranken- und Sänglsingspflege,
Garten-bau, Geflägielzucht;

l)) allgemein bildende sächerr Recl)-nen, Geschäftsver-
kehr, länsdslichseHsasushaltsbiuchsiihrung, Deutsch, Burg-erkunde.

Eine idem Lebensalter der Schiilerinnen angepaszte Haiusordnung
erzieht zur Pii-n-ktl-ichkeit, Ordnung und Sparsamkeit. steizeit und

Abendstiwnden werden nach Möglichkeit durch gemeinsam-es Les-en,
Spiel und Gesang ausgefüillt

.

Das Schul- und Kostgeld beträgt monatlich 55 RM. und-
10 R’M. fiir Lehrmaterial, ein Preis, der wesentlich unter dem ähn-.
licher Anstalten liegt. Die Ksurse werden am 20. März 1931 ab-

geschlossen.
Anfragen aller Art sinid unter Vieifiigiusng von Riickporto an

die Geschäftsstelle des Deutschen Ostbundes, Berlin, oder an die Land-

wirtschaftliche Haushaltungsschule Haius Olstlasnd in Vetscha-u, Spree-
wald, zu richten.

l
Aus der Bundesarbeit. -

I—-—-Bundesnachrichten

Landwirtschafts- nnd Haushaltungskurse im Haus Ostland.
Am 15. Oktober beginnen im Haus Ostland bei Betschan im Spree——

·wald die diesjährigen Lehrkurse zur hauswirtschaftlichen Ausbildung
von Bauern-— und Siedlertöchtern, die der Ost-bund bisher in Selchow,
Kreis Greifenhagen in Pom.mern, abhielt.

Der praktische Unterricht erstreckt sich auf folgen-de Gebiete:

1. Kochesn, einschlieszliichBacke-n, Einmachen und Einschlachteir
2. Ha-usarbeit, einschließlich Tisch-decken und Servieren.
Z. Wäschebehandlung
4. Weibliche Handarbeiten (8lsicken,
Wäsche und Kleidung, cBI--eben).

I. Gefliigelzucht.
Die Schüler-innen werden fiir die praktisch-e Arbeit in mehrere

Gruppen geteilt, die allwöchentlich wechseln.

K Flbteilung
1 besorgt das Kochen, Backen, sowie die Reinigung der

uc e.

Abteilung 2 ist fiir die Relinhasltung des Hauses verantwortlich,
übernimmt das Tisch-decken und Servieren und die VJäschsebehand-l-ung.

Stop—sen,Anfertigung von

Landesverband Berlin-Brandenburg
Der Verein heimattrener Schmiegeler feierte Sonntag den 7. Sep-

tember unt-er zahlreicher Beteiligung im grofzen Saal von Ahlerts
sestsälen in Charlottenburg sein 2. Stiftungsfest. ZrL Margarete
Jugehör sprach zunächst einen vom Landsmann Silbernagel

Millionär könnten sie werden
und Mehreinnahmen über das Arbeitseinkommen hinaus er-

zielen, wenn Sie den unserer Nummer 36,-30 beiliegenden
Prospekt der Staatlichen Lotterie-Einnahme Siwinna;
Berlin W 35, Potsdamer Straße 116a (Ecke Lützowstraße)
beachten. Der darin enthaltene Glückgkalender ermöglicht
jedem, sich auf Grund für ihn bedeutsamer Daten eine Glücks-
nummer zu wählen. Es wird noch besonders auf die bei der

Neugestaltung der Staatglotterie staunengwert vergrößerten l
Gewinne hingewiesen, die in der im Oktober beginnenden
neuen Lotterie ausgespielt werden. l
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in Reifze gedichteten Prolog, an dem sich die Begriifzungsasnssprache
des Vereinsvorsiitzendesn, Landsmann Rehling, anschlon die in ein

Hoch aiiis den Bereits ausklang. Der Vorstand des Deutschen Ost-
bundes ivar beim Fest durch den Vorsitzenden des Landesverbandes

Berlin-Brandenburg, Konrektor Vater, vertreten. Herr Vater
behandelte in einer ausführlichen Ansprache das Schicksal und die Zu-
kunft der Ostmsark usnd ermahnte dsise Landsleute zum Asusharren in
der Liebe und Treue zur alten Heim-at. Tr schlon seine msit lebhaftem
Beifall aufgenommene Rede miit einem Hoch auf den Herrn Reichs-
präsidenten. Tin vom Landsmann Reelich verfafztes Heimatspiel
,,Landsleiite«, das lebhaften Beifall fand, sowie der Vortrag heim-sat-
licher Gedicht-e und Lieder und Tanz beschlossen das schöne Fest.

Laudesverband 0ftmark.
Ortsgruppe Drosseii. Auch kleinere Ortsgriuppen können eindrucks-

volle Festlirhikeiten veranistalten und den osstmärkissrhenGeist beleben und

ftärken. Das bewies die Jusbisläumsfeierder Ortsgrsuppe Drossen, die
am 3.Augu-st in den Räumen und dem fchönen Garten des Droffener
Hofes stattfand. Mehr als 400 Personen nahmen an der Feier teil,
unter diesen als Threngasst Herr Bürgermeister Semtner und

mehrere Mitglieder der benachbarten Ortsgruppen Reppen, Ziieslenzisg
und Leous, sowie arls Vertreter des Landesverbanides Ostmark defsen
Vorsitzender, Herr Justizrat Vosz und dessen GeschäftsfiibTVL Heft
Kroenke. Die Feier wurde eröffnet durch einen Prolog. der von

Frl. Splettstöszer stim-
mungsvoll vorgetragen wurde-

Während die gut geschulte
Sta-dt-kapelle auf-spielte und

fiir die Unterhaltung der Teil-

nehnier durch allerlei Be-

luftigungen gesorgt wurde, be-

griifzte der Vorsitzende, Herr
K o s s a k

, die Teilnehmey
neun Mitglieder, nämlich.
Steinisehineister Scholz, Viel--v

haber, Beger, Kempe, Per-
sche«l,Bartsch, Kosppe, Rilling
und Frau Haase. Ihnen wurde-
in Anerkennung ihrer ver-;

diensftvollen
«

Tätigkeit die

Ghrennadel überreicht. Herr
Justizrat Vofz führte ins

längerer Rede aus, daß der

Ostbunsd kein Entschädigungs-
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geschlossen. An die Städte Kvsblenz, Tri«er, Masinz, Speger, Worms
und Keshl wurden Giliickwunschschreiben gerichtet.

Landesverband Riederfchlesien.
»

Die Ortsgrnppe Liegnitzbeging msit der letzten Monatsverfammlung
eineTraiuerfeier fur ihren verstorbenen Threnvorsitzensden,Rechnungs-
rat i. R. Z a n d e r. Der Vorsitzende, Studienrsat S ch w a l m , zeichnete
das Leben des Tutschsliafenem Seine Verdienste um den Deutschen Ost-
biind wurden auch in Beile-idssschsreisben des Bundespräsisdiums ge-
wurdi-gt. Hierauf gedachte der Vsorsitzendedes entsschlafenenPastsors i. R.
H e r r m a n n. »Frl.Urssula S ch w a l m (Fliigel) und Frau K a b is ch
(Gesang) oerschonten die Feier. Sodann wurden einer Reihe von

Mitgliedern fsiir zehnjährige Treue und anderen fiir besondere Tätigkeit
im.0st-b.undThrennadeln verlieh-en. Rsach Erledigung des geschäftlichen
Teils fuhrte der Vorsitzende, Studienrat Schwalm, iii einem Licht-
bildervortrag die Anwesenden an den Rhein. Der Rhein ist frei, möge
bald die Weichisel frei werdenl Am Sonntag unternahm der Olstbund
seinen Sommerausfslug nach dem Geiersberg.

Aus der Arbeit befreundeter Verband-e
Der Verein ehem. Kleist-Grenadiere in Mag-deburg feiert am

11. Osktoiber d. J. vion 20 Uhr ab im kleinen Apolloisaaik Wallstr. La,
sein 2. Stiftungsfest Geboten werden Musik- und-sonstige Vorträge.
Reben der Auffiishruna eines Theaterstiickes findet eine Berlosung

«

lstatt von wertvollen und nütz-
lichen Gegenständen. Auch
Tanzlustsige sollen voll und

ganz auf ihre Rechnung kom-
men. Der Tsinstritt beträgt
fiir Gäste und Mitglieder
50 Pf. Die alten Kleis-
Grenadiere sind korpora-
tives Mitglied des

Osstbundes. Alle ehemali-
gen Ostmärker werden des-

halb freundlichst gebeten, an

der Feier recht zahlreich teil-

zunehmen. Da der aus dem

Weltkriege in sein-e Garnissoii
Posen heimkehrende kleine

Rest der b. Grenadkiere seine
Kasernen den Polen nicht
ohne weiteres preisgegeben,
sondern sie bis zum äufzersteii

verein sei,« wie vielfach be--

hauptet wirde Ratiirlich sei
es die Aufgabe des Ost-bundes
gewesen, den unglücklichen

· «

Verdrängten im deutschen Vaterland-e eine neue erträglsicheExistenz zu

beschaffen, und der Ost-bund werde niemals mit diesen Bestrebungen zum

Wohle seiner Mitglieder aufhören. Aber viel höher ftände die Pflege
des ostmärkiischenGeistes, der einst mit den Waffen der Gerechtigkeit
die verlorenen Gebiete wiedergewinnt. In ähnlicherWeise äufzerten fich
die Vertreter der Ortsgruppe Reppen, Herr G r u n w a ld und Herr
G o l i n-fk·i. Grohen Beifall fanden die Belusstigunsgen fijr die
Kinder und die Bello-sung von 102 Gewinnen, die von Mitgliedern und

Richtmitgliedern zur Verfügung gestellt worden waren. Tin Fackelzug
der Kinder und ein Tanzoergniigen beschlossen die gut gelungene Ver-

anstaltung. Auch finanziell war die Feier ein voller Erfolg.

Ortsgruppe Schwerin a. W. Das Sommerfeft im August litt unter

der Ungunst der Witterung. Das war aus dem Grunde bedauerlich,
weil man den Dsarbietungen des Männer-Turnoereins ein zahlreicheres
Publikum gewiisnschsthätte. Die Abendveranstaltung war dennoch gut
besucht» Das reichhaltige Programm fand ungeteilten Beifall. In
vier Filmen wurde die Schönheit deutscher Landsschaft gezeigt. Der

Singkreis der Aufbauschutle brachte mehrere Lieder eindrucksvoll zum
Vortrag. Turnerische Vorführungen einer Barrenriege uiid Frei-
iibungen der Turnevinitenrundeten das Programm ab. Die Sieger
im Preisschieszen erhielten wertvolle Preise. Anschliefzend ivurde aus-

giebig getaiizt.

Landesverband Oftpreuszm
Die Ortsgruppe Infterburg gestaltete die erste Versammlung nach

dem Freiwerden der Rheinlande zu einer schlichten, wiirdigen Be-

freiungsfe«ier. Rach einleitenden Worten des 1. Vorsitzenden, Herrn
Lehrer Butschkowsksi, fprach Herr Studieiirat Grausch iibser
den heldeiimijtigen Kampf der Rhein-länder gegen die Begehrlichkeit
der Franzosen. Tr betonte, daß gerade die von Haus uns-d Hof ver-

kklebMM Oltmärker besonders innigen Anteil an der Freude der west-
lichen Grenzmark näh-men,weil auch sie am eigenen Leibe feindlicheii
Hafz und feindliche Verfolgung kennengelernt hätten. Mit dem

Wunsche, dafz die zweite Heimat der Vertriebenen, 0stpreufzen, bald
wieder mit dem Reich vereinigt wer-de und dasz es den Vertriebenen

vergönnt sein möge, den Tag zu erleben, an dem sie selbst wieder in

ihre alte Heimat: 0berschlesien, Posen und Westpreufzen einziehen
könnten, verband Redner die Erinnerung an die zahlreichen, leider

vergeblichen Blutopfer, die nach Beendigung des Weltkrieges iii Ost
und West ihr Leben hingaben in dem Kampf um die deutsche Trde
und die deutsche Heimat» Ihnen zu Ehren, ihnen zum Gesdenken wurde
die eindrucksvolle Feierstunde mit dem Liede vom guten Kameraden

Vom fo. stiftungskeki der okisgruppe Wonne-Eichen

tTcxt f. »Ostland« Nr. 30 S. 868.i

verteidigt hat, diirften alle

ehem.Po-sener das ruhmreiche
schöne Regimenti noch nicht
vergeser haben-

Oiimärkiiche Heimaiuachrichieu. ]
Lehrer Paul Toim f.

Plötzlich und unerwartet verschied am 2. September an den Folgen
einer Blutvergiftuiig der langjährige t. Biorsitzensde des ,,Vereins
heimattreuier Posener, Ost- und Weftpresuszen«Herr Lehrer Paul
Tonn in Forst (Lausitz). In Westpreuszen geboren, wirkte er

lange Jahre in Gra-iidenz, bis auch fiir ihn im Jahre 1919 die schmerz-
liche Trennungsstunde schlug und er sei-n teures Westprseufzenlansd ver-

lassen mufzte In Forst in der Lauisitz fand er eine zweite Hei-mat,
griindete hier den ,,Vere«in heim-attreiier Posener, Ost- und West-
preufzen« und erwarb sich in den Tagen der Abstimmung durch die

Trfassusng der Stimmiberechtsigten in Forst und Umgegend ein ganz
besonderes Verdienst. Tr war ein eifrig-er Verfechter des Ostmarken-
gedan·kens, und sein ganzes Wirken und Streben galt der hohe-n Idee

des Deutschen Oftbundesp Sein reich-es pädagogifches Wissen stellte
er vol-l Tatkraft in den Dienst der Jugendarbeit und baute sich so
das schönste Denkmal auf. Sein Rame wird als Lehrer und Ost-
märker unverg-es!sen sein.

Pfarrer Hei-i staemmlers cRachfolger.
Mit der komsmisfarsisschenVerwaltung der von dem Geheimen

Konsistorialrat D. Sta esm mler bekleideten Stelle als geistlich-er Rat
im evangelischen Konsistorium und erster Pfarrer an der St.-Paulsi-
Gemeinde in Posen ist voin 1.Sept·ember d.J. ab der Pfarrer Hein
aus Altbouen (friiher in Schneidemiihsl und Bnin) beauftragt worden.

Tr ist Schriftsleiter der trefflichen Posener Zeitschrift »Glaube und

Heiinat«.
Landeskulturamtspräsideiit i.R. Martin Petersen f.

In Berli-n-Dahlem starb am 6. September nach langem Leiden der

Landeskulturamtspräsident i.R. Mart-in Peter-sen im 69.Lebensjahr.
Rachdem er von 1905 bis 1906 der Generalkommisfsiosn in Frankfurt
(0der) angehört hatte, war er ein Jahr lang Vortragender Rat»im

Landwirt«schaftsmini«steriumund darauf von 1907 bis zii feiner
Pensionierung im Jahre 1927 Präfisdent des Landeskulturamts in

Frankfurt a.d.0. Die SiedsluiigsgsesellsschaftDeutscher Ostibund hat
sich ftets seiner verständnisvollen Förderung zu erfreuen gehabt.

sie

Geboren: Tin Sohn: Herrn Pastor Katsch er Groß-Tabor
(Poifien); Herrn Rseinholid Web er in Posen.

Verlobt: Ingenieur Liidwig Tngler in Berlin msit Fri. Gertrud
Rierk, Stegers; Fabrikbefitzer Johannes Schäfer, Stettin, mit
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Frl. HsislmaArnd·t, Corhter des Sparkassensdirelctors A., in Frank-
furt a. d. O.

Vermählt: Herr Kurt Srh w arzko Pf, Crzek b. Paczkowo, Kra.

Schrosda, mit Frl. Marie A u man n.
. .

Die goldene Hochzeit feierte der frühere Staidtgsutsbesctzenin
Margonim jetzige cRentier Peter Mönch in Arnswalde mit seiner
Chefrau Marie, geb. Wie-sie, am 9. d. M. in voller Rüstigkeit

Beiahrte 0stmärker: Bettv. Frau Kaufmann Ottiliise Polehn,
geb. Arn-hold, in Breslau 18, Richard-Wagner-5tr. lo, fr. Dosen-
Zers-itz, am 12. 9. 76 Z.; Uhrmarhermeiister Hugo Hauschild in

Breslau, Cauenlzienstn 109, fr. Krotosrhim am 5. 9. 70 F.; Capezierer-
mesister und Diekorateur Friiedrirh Kiempf, Li-egnitz, Aslbrerhtstrz9,
fr. Posen, Paulikirrhstr. Z, am 17. 9. 60 Z.; Briseftausbendressurmeister
Wilhelm Srhlabs, Spandau, Roonstr. 6 Geeresbrieftaiuibenanstalt),
fr. Posen, am lZ. 9. 60 Z.; Wwe Zierot in Wismar i. M., fr.
Michelau b. Grauden3, am 14. 9. 70 J.

Gestorbem Frl. Olga Münljer in Schneidemühl am 1. 9., 75

Frl. Lisbseth Zülsdorff in Schineisdemiihsl am 1. 9., 25 Z.; Gaun-

sonverwaltungsoberinspektor i. R. Karl Bachmann in Frankfurt
an der Oder (Mitkänipfer von 1870X71) am 2. 9., 82 Z.; Frau Gmmy
P etrusch k e, geb. Weber, in TzschIeljschnowb. Frankfurt a. d. O.,
am 1. 9., 35 I.; Frau Pauline Di ed er i rh s, geb. Ferhner, in Frank-
furt, am 2 9., 75 Z.; Wwe Just-irre Kosz in Usrhhauilandam 5.»9.,
77 F.; Fleischermeister Bernhard W e g e n k e in Kosrhutz b. Schneide-
miihsl am 4. 9., 35 I.; Post-a.ss«-istsenti. R. Otto Kn uth, der 31 Jahre
lang beim Posstasmt Srhineidemühl beschäftigt war, am 4. 9.;»Gastwcrt
Crsirh R isstau in Schneidemiähl am Z. 9.z 46 F.; Bürgermeistersc.»R.
Dietzel in Hirsrhiberg i. Sch-les., der 24 Jahre lang Burgermeister
in Gassen war, am Z. 9., 70 Z.; Lehrer und Kantor i.R. Ernst Gnul
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F i ese in Frankfurt a. d. O· am 6. 9., 65 I.: Frau Pausline R ube l
,

geb. Furrhner, iin Fürstenwalide,am 6. 9., 70 I.; Lokomotivführer a.D.
Wilhelm Freund lin Posen am 2. 9., 85 Cz Frau Gmsilie Rau,
geb. Rossen-treten in Gramsdorf am 2.5., 60 I.; Zustizkanzleissekretär
Gustav Gdig"er, önsterburg lfriiher Grauden3, wo er Zur letzten
Ruhe wieder überführt worden «ist),am 30.8., 77 I.

Aus der geraubten Ostmarlc.
Aus Polen.

Bentschen. Die Dampfmiihle der Gebriider Grngorvski, die früher
in deutschem Besitze und esine der grössten Dampfmiishslen in der Provinz
Polen war, ist nachts bis aiuf dlie Grundmauern abgebrannt.

Czempim Gin U ngliirksfall trug sich am 6. September auf
dem Gsute Borowo zu. Die lksährige Tochter Grete des Geflügel-
hänsdlers Georg Dresrher, die auf dem Gute die Wirtschaft er-

lernte, war mit dem Absengen von Geflügel beschäftigt, als eine
Flasche mit Brennsspsiritus explo di erte, wobei das bedauernswerte
Mädchen ver-brannte.

Czarnikam Am 5. September mittags b ran nten auf dem dicht
an der poilniisrhen Grenze gelegenen Vorwerk Stöwen Srheune und
Stall sowie ein Getreidesrhober nieder. Von deutscher seite konnte

keintechHlikfegebracht werden, da der Übergang ijber die Reize nirht
mögi it.

Diese Aummer umfasst einschliesjlirh der Beilage »Am
oftmätkisrhenHerd« 16 seiten.

Fiir die nicht von der Bundesleitung veranlaßten Anzeigeu im

Anzeigenteilkann eine Haftung nicht übernommen werden.
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Alte Gewinne: Neue Gewinne-
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62,77 ,,

2 zu 500 000 J- = 1 000 000.lc
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» 500 000
»

1 000 000
»

2 2
» 300 000

»
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»
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» 200 000 » 400 000
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» 100 000 1200000 ,
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14 20
»
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»
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»
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,
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»
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840 Z 120
» 2 000

«
6 240 000 »
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»

800 31 000
»
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—- 236 220
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»
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loshestellung - auch Hin-e Freunde u.

L
.

.

113,96 Millionen Ell-L Gewinne

51,19 Millionen RM. Gewinne

5,51nal soviel Mittel-

gewinne wie hinei-

We n i ge r Einsetz- Gewinne;

Ziehung 1.l(lasse Oktober 30

43,5 sont lluntlekt
aller Lose Tretter

»Jetzt lohnt es sieh

wirklich, zu spielen
Wer bekommt da mit sein. Freunden
nicht Lust, ans Glii ck zu versuchen l

Darum eilen sie Zum

staatl. Lotterie - Einnehmer:

Berlin - Frieden-im Kaiser-—Allee 127
vs Poslsch.- ll.: Berlin 5232 XFernspk.: lllseingnu 144

30 Jahre 0stptseusen, Westptseuben, Pontinetsellen

Kollegen zugleich - haltligst erbeten

Lesen !

II

Viele an:
Erstlcl. llotel mit Restaurant,
schuldenfrei, soll wegen Zurruhesetzung
und Krankheit der Frau verkauft werden.

Anzahlung 15000 M.
Prima Lanågasthot
mit 30 Mg gutem Weizen- u. Kleeboden.

Anzahlung 10000 M.
Kleine Landwirtsehakt,
34 Mrg. Mittelboden, 8 Mrg. Wiesen.
Anzahlung 4000 M.

Für Käufer provisionssrei.

Ludwig Penzlin,6trelitz,
Telephon:"Strelitz-Alt133.

I.

II.

III.

Ostmärker unterstützt
Eure Landsleutelll

Welcher

Bäckermeifter
würde meinen Sohn,
Bäcker und Konditor,
22J.alt,zule t2Jahre
auf einer telle in
Goslar tätig, und sich
verändern will, ein-

stellen? Zuschriften an

R. Peukert,
ClausthabZellerseld 1.

Kaufmann, 40Jahre,
evangel., Besitzer eines

gutgeh., schuldenfreien
Geschäftsgrundstücks,s.
sol., strebs., wünscht m.

Damen, d. Lust u. Liebe
f. Gesch. hab., zw. bald.

Betrat
in Vriefwechsel zu tret-
Nur ernstgem. gef. Zu-
schriften unt. Klarleg
d. Verh. unt. 294 an

das Ostland erbeten.

Wegenersclte
wirtsehaktliehe
Frauen sehule

Waren i. Mecklenburg,

Villenstraße 12.

1. Vorbereitung zur
Hausgehilfinnen-
prüfung.

2. Lehrlingskurse,
Grenzlandkurse.

Beginn: 15. Okt. 1930.

Ost-mitten

Invalide
sucht Nebenbeschästig.
in»Schreibarbeiten oder
kleinen Vertretungen.
Offerten unter 281 an
das Ostland erbeten.

Kaufmann
Posener, in großer Not-

lage befindlich,

sucht Anstellung
gleich welcher Art. Gef-
Offerten Unter 299 an

das Ostland erbeten.

s- ll. Himmel-
llllllllllllchll

zum 1· Oktober zu ver-

mieten. Dieselben
haben allen Komsort
und billige Miete-

Anfragen P. Kuvele,
Striegau,

Vahnhosstr. 60a.

Seliene

Gelegenheill
I Bauernhos, 150 Mg.,
ohne Inv. und Ernte,
Anz. 10000 M»
1 Bauernhos, 200 Mg.,
ohne Inv. und Ernte,
Anz. 15 000 M.,
1 Bauernhos, 130 Mg.,
mit vollem Beschlag u.

guter Ernte, Anzahl.
20000 M»
1 prima Schmiede mit
40 Mg; Land, Inv. u.

Ernte, sehr guter Kund-

schaft, Anz. 20000 M.,
1 Nentenstelle, 130Mg.,
Inv. u. Ernte, grund-
erwerbs- und landes-

steuerfrei, Anzahlung
23000 M.
Sämtl. Stellen liegen
in Mecklbg.-Schwerin
in günstiger Lage und

haben prima Boden,
Wiesen und Weiden,
gute- Gebäude· Ver-
trauensvolle Auskunft
durch den Vorsitzenden
des Deutschen Ost-
bundes Güstrow, Stein-
straße 6 B.

Junggeselle, 33
Fahrealt, in guter Le ens-

stellung, mit etwas

Vermögen, wünscht
baldige

Betrat
Damen aus guter

Familie und mit etwas

Vermögen wollen mög-
lichst Vildofferten unt.

Darlegung ihrer Ver-

hältnisse einreichen an

das Ostland unter 293.

In der Umermarkl
Grundstiielc mit anschließenden 3 Morgen
Land, ll.- Kl. - Boden, Garten, Stallscheune,
1 Kuh, : Schweine, Geflügel, im Dorf, Anz.
2000 M» Preis 6000 M»
Grundstiielt, mit 6 Morgen, davon 3 Mg.
am Hause, 50 Mg. Pacht, 2 Pferde, 4 Rinder,
7 Schweine, Geflügel, bester Weizenboden, viel
Inventar, mit und ohne Invent. zu verkaufen-,
ohne 4000—5000 M. Anz» mit 10000 M. Anz.,
Preis 15000 M-

Zignrkengesehätt, tägl. Umsa zirka
200 M., m. 2-Zimmer-Wohnung, monat . Miete
60 M., erforderl. für Invent. u. Ware 3000 M-

Kolonialwakengesehätt, mit anschl.
3-Zimmer-Wohnung, monatliche Miete 75 M.,
großer Umsatz« gute Verkehrslage.
Gastwirtsehatt zu verpachten, tägl. Um-
satz 1J2 Tonne, monatl. Miete 150 M., erfordL
zur Übernahme 3000—4000 M.

«

Landwirtschakten in jeder Größe, von

1500 M. Anzahlung an. (25 Morgen-) »

Hermann Eckern Prenzlau,
Franz-Wienholz-Straße 2.

,,staatliclt Ball Nanlieimek cermauiabrunnen«««
das natürl. Mineral-, Tafel- u.Gesundheitswasser
von Weltruf sowie sämtl. and. Bad Nauheimer
Heilwässer,Vadesalz, Mutterlauge, Fichten-
nadelbader, Pastillen, Gurgel- u. Abführsalze.
Staatsquellen-Vertrieb, Bad Nat-heim, Inh.
Knrt Schulze lsrüher Inhaber der Firma Louis
Moebius in Posen). Hauptniederlage: Max
Bettle, Berlin O 17, Hohenlohebrücke.Tel.: E 8
Andreas 4478 u.4479, Nachtr.: Es Andreas 4478.

Teilhabet Setzt Billet
für ein gut ehendesg

Wer leiht Ostmärker,Manufakturwaren-
» ·

geschäft in bester Lage welcher sich In groszter
Notlage befindet, 200Charlottenburgs ge-

sucht. Vranchekennt- bis 300M.aus1«Jahr
nisseund etwas Kapital gegen gute Zinsen?
erforderlich. Gef. Off. Ges. Offerten unter
unter 300 an das Ost- 298 an das Ostland
land erbeten. erbeten.
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Statt besonderer Anzeigel
Nach kurzem, schwerem Leiden nahm

Gott gestern abend meinen über alles

geliebten Mann, unseren herzensguten,
treusorgenden Vater, meinen guten
Schwiegervater, unseren lieben Bruder,
Schwager und Onkel, den Lehrer

Paul Tonn
im 57. Lebensjahre zu sich
Ewigkeit.

Dies zeigt an in tiefstem Schmerz
im Namen der Hinterbliebenen:

Antonie Tonn, geb. Sablotzki.
Forst i. Lausitz, Lindenplatz 5,
fr. Eraudenz i. Westpreußen.

in die

Zum dritten Male griff
die rauhe Hand des Todes
in die Reihen unseres Vor-
standes und entriß uns un-

serenlieben1.Vorsitzenden,HerrnLehrer »

Paul Tonn.
Der Verstorbene war im Jahre 1920

Gründer. unseres Vereins und hat seit
dieser Zeit ununterbrochen das Vereins-
steuer mit sicherer Hand geführt. Von

Anfang mit den hohen Zielen des

Deutschen Ostbundes vertraut, war er

ein eifriger Förderer des Heimatge-
dankens. Erst vor einigen Tagen saß
er noch in unserer Mitte, und die ver-

lorene Ostheimat war das Ziel seiner
letzten Ferienreise.

Er war der Besten einer als Mensch
und Ostmärker. Tiefe-schüttert beklagen
wir seinen Heimgang. Sein vorbild-

licher Eifer, seine stete Hilfsbereitschaft,
sein aufrichtiger Charakter und seine
gewinnende Liebenswürdigkeit sichern
ihm ein treues Gedenken.

Er ist von uns gegangen. Sein
Name aber ist mit goldenen·Lettern in

unserer Vereinsgeschichte eingetragen.
Laßt uns in seinen Spuren wandeln,

dann bleibt sein Schaffen und Wirken

unvergessenl
Verein heimattreuer

Posener, Ost- und Westpreußen,
Ortsgruppe des Deutschen Ostbundes,

Forst (Lausitz).

pet- Auto,
stadt, Land,

J
Bahn,

s M
Lagerung,-

.,
z Wohnungs-

;"7 tausch
-J--. -«.·

F. Wodtke
Transportgesellschaft m. b. H.

Berlin W 61, Teltowek sit-use 47.
Tel.: l-« 5 kekgmaatrlsls—lbl7

Landsleute Vorzugspreisel

—- -- ·-;8-—7-
-

Gitmärker
Allen Ostmärkern, welche auf meine An-

zeige im »Ostland Nr. 31« betr. Siedlungs-
häufer geschrieben haben, teile ich hier-
durch höfl. mit, daß sich die ordnungs-
gemäße Beantwortung der vielen An-

sragen dadurch verzögert hat, daß ich vom

VorstandedesLandesverbandesBerlindes
Deutschen Ostbundes aufgefordertworden
bin, mein gesamtes Material zur Prüfung
vorzulegen. Nachdem dieses von den

Herren des Vorstandes des Landesver-
bandes geschehenund die Besichtigung der

Lebensmittel-
gefchaft

»

(Obst- und Gemuse)
mit tauschl. 2-Zimmer-
Wohnung, 11 Jahre im

Besitz, Preis 3000 M.

verkauft Thomas,
Bln.-Eharlottenburg,
Spandauer Straße Z.

Neu! Neu!

Preußisch - Süddeutsche
Staats-Lotterie

Zeige hiermit an, daß
mir eine Small-Lotte-
rie - Einnahme über-

tragen ist.

Zur 1. Klasse em-

pfehle und versende ich
Kauflose in allen Ab-

schnitten.
.

Z-» IX41-, 1-, OriginalL
5 10 20 40 M·

Sochaczewski,
Staatl.Lott.-Einnehm.
(fr. Pleschen Pr. Polen)

Beuthen O.-«S.

Suche zum 1. Okt. für
kl. Gastwirtschaft mit
etwas Land-wirtschaft
anständiges, ruhiges,

junges Märschen
die mit mir alle vor-

- kommenden Arbeiten
verrichtet.

Frau Kurath,
Karith bei Gommerm

Bez. Magdeburg
Jn Kirchhain N.-L.,

sind mehrere

liest-häus-uui Print-
Wulst-te

äußerst billig und unter

günstigen Zahlungsbe-
dingungen verkauflich
Offerten unter 283 an

das Ostland erbeten.

1—2 Bukokausae
in mod. Geschäftshaus
in Charlottenburg sof.
od. später zu vermieten.

Angebote unter A 8 an

das Ostland erbeten.

bereits erbauten Häuser als sehr gut
und p r e i s w e rt befunden worden
ist, biete ich erneut folgende Objekte,
welche noch bis Anfang D e z e m b e r

1930 bezugsfertig werden, an:

40 GZH Zimmer) Einsamilienhäuser mit Bad,
vollkommen unterkellert, elektr. Licht, Gas, Ka-
nalisation. regulierte Straße in S p a n d a u

bei Berlin, darunter 4 Existenzgrundstücke,Fri-
seur, Milch.Zigarren usw» zum Preise von ca.

17 500 M. bei einem Eigenkapital von 3000 bis
4000M. Die monatlich aufzubringenden Gesamt-
lasten übersteigen nicht den Betrag von 70 bis
75 M. inkl. laufender Tilgung Erwerber eines
solchen Grundstückes kann nur werden, der Mit-

glied der »GemeinnützigenBau- und Siedlungs-
genossenschaft Falkenhagener Feld e.G.m.b.H.«
wird. Alleinige Anmeldestelle ist: W. Hasse,
Berlin O 34, Nichthosenstraße 23. Die Anzah-
lung für das erworbene Grundstück wird bis

zur Inangriffnahme des Baues auf ein »Sperr-
konto« bei der »Ostmärkischen Spar- und Dar-

lehnskasfe, Berlin, Dessauer Straße 8« eingezahlt.
1000 Einfamilienhiiuser von 21J2—31X2 Zimmer
mit Bad usw. in Blankenfelde b· Berlin.

,Das Projekt Bollensdorf wird, da Blanken-
felde zuerst besiedelt werden muß, erst im Laufe
des Monats November begonnen

Alle Anfragen für Spandau, Blanken-
felde und Bollensdorf sind zu richten an:

Wilhelm Dasse,
Werbebüro der gemeinnützigen Bau- und Sied-

lungsgenossenfchaft » allenhagener
Feld« Spandau.

Berlin O 34, Nichthofenstr. 23, Königstadt 9462.

—- brisgrmme
Magdeburg

Am 20. September, 20 Uhr, im

Konzerthaus, Leipziger Str.

Theaterabend
—

veranstaltet von der Jugend- und

Theatergruppe. Eintritt 0,50 M.

Am 22. September

Ordentliche Monatsversammlung.

Am 5. Okt., 20 Uhr, im Konzerthaus

Unierhallungsabend
veranstaltet von der Frauengruppe.

Alle Ostmärker und Freunde sind eingeladen.

Oflmärlserl Provisioussreil

Ausnahme-Angeb0te!
Anz. M

Spezial-Strumpsgeschäst i. mittl.
Stadt bei Magdeburg Preis

Landbaus m. Pension u.H-ii-hner-
zukht i. Kurort b. Karlsruhe .-

Pensionshaus im Schwarzwald-
Kurort bei Karlsruhe . . . 20000

bzw. 10000

Beleuchtungsshaus m. slottlaufen-
dem Spezialartikel in München

Preis
sabriikgrdst (Mbbelfabrilc und

Sägeswer«l()Nähe Schweinsurt
Vereinbarung

Lan-bga-stwirtsrhaft in Württ.,
Nähe Crailsheim . . . . .

,Woshn- und Geschäftsgrdst. (k-l.
Warenhäus) in Thüringen .

Mühlengrunsdstiirlem. cBsohnihaus
und Wirtschaftsgebäuden bei

Gätersloh (Westfalen) . 31000

Kolonialwaren- und Delikat.-

Geschäft (evtl. zu verpachten)
i. lebh. Ostseestadt . Preis

Pacht p. M.

Baugelände, geeign. s. Geflügel-
sarm, cNähe sürstenwalde bei
Berlin . . . . . . Preis
»Wohn- u. Gesschäftsgrdst.in der

Rähe von Berlin . . . . 25 500

evtl. weniger
,Wo«hn-unsd Geschäftsgrdst mit

Gemischtwarenshdlg u. Auto-

vermietung, Rähe Witten-berg,
BeJ.Halle. . . . . . .

Villengrdst. i. Kreisstadt Srhles.
12-Zimmerwoihn’hs. m. Geflügel-

zutht unsd Lohnbrutanstalt bei
Dortmund . . . . 18000—20 000

Zu verpachtende Schlärhterei in

Kreisstabt der Grenzmark
Pacht p. M. 400

evtl. m. Erd-st. verleäufl Preis 80 000

Restaurationsgrundstiikk m. Saal-

geskhäst in holst. Stadt . . 20 000

Landwirtsch. Grdst. m. Futter-,
Düngemittel- und landwirtsch.
Maschiinenhdlg b. Arnswalsde 25 000

17 000

5 000

18 000

10000

13 000

300

15 000

15 000

45 000

llllllllislksscllllkt
50 Mg. Weizenboden,
mass. Gebäude, elektr.
Licht und Kraft, i. Dorf,
5 Min. von der Bahn,
Inv. überkompl., Preis
30000 M., Anz. 10000
bis 15000 M., verkauft

Werner,
Bad Freienwaldexdder

Am Bahnhof.

Landbau-z
2-stöckig,massiv, da an

der Straße gelegen
passend f. Autoschlosser.
3 Wohnungen, elektr.

Licht, Garten u. Wiese
für den Preis von 9500

Mark, Anz. 6500 Mark,
verläuflich
Girbigsdorf b. Sättig-

Nr. 53.

sowie viele hundert weitere Existenzges
scl)äfte, aukh mit Grundstück, Landwirt-

schasten, Gasthofe, Geflügelsarmen usw.
in allen Gegenden Deutschlands

Verlangen Sie kostenlos
»

unsere
illustrierten Prospekte mit ausführlicher

-- Beschreibung
-

Ic 0 C II ö- Co., Berlin W 10

Hohenzollernstr.1()’. Tel.: Lützow 5933.
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Verwertung von

Entschädigung-— und
—-

irdulclbucdkokderung.

seminis-, Iorsclsiisse,

sSLSlIIIUIIS
Anlauf zu höchsten Kursen
und fchnellstens durch

csttssäkkesksufhau Sau-ds-

jetzt: Berlin W 9, Potsdamer Str. 2213, ll

Telephon: B 1 Kurfürft 2775.

In Brandenburg, Schlefien und Grenz-
mark Posen-Westpreußen
haben wir noch übergabefert.

Iclllcllilllklsclillllell
40-80 Mg. mit Ernie, Inventar u. schlüssel-
fertigen Gebäuden, elektr. Licht u. Kraft,
bei 6000—10000 M. Anzahlung frei. Lang-
fristige niedrige Nefthypotheten, meist 1

Freijahr. Schuldverschreibungen und erst-
stellige hypotheken werden angenommen.

Auskunft kostenlos durch

Deutsche Ansiedlungsbank
Berlin-Halenfee,
Seefener Straße 30.

Optiker Stephan
Berlin 80. schlesisclie sit-alte 3940

Telephon-. Moritzplatz 4273

Kostenlose Augenuntersuohung
Fachmännisahe Bedienung

Reparaturen
sofort

Eig. Werkstatt
im Hause

Lieferant tiir Krankenkassen

Mitglied der 0rtsgruppeBer1in-Ost

ianlsleutei seiieat EuchEurerUtaanisaiiotsl

Schlllllllllcllkclllcklllwll
verwertet zu höchsten Kurer

sowie Beleihung von Polenschäden

Gitmärkiiche
Spar- und Darlehnskasse

e. G. m. b. S.

Berlin SW 11, Dessauer Straße 811

Sprechzeit 1—5 (außer Sonnabend).

WW

Bei schriftlichen Anfragen Rückpvrto.

Möbeltranspokte
in Berlin uncl
nach aulzerhalb

per Bahn und
Automöbels

wagen, Woh-

nnngstausch.
Lagerung.

steglitzer sit-alle 91, Fett-sprechen Liilzow 94 a. 6798

Ostländer!
UnterstütztdieHeimatl

K a u ft E u r e

Tafelbutter täglich
frisch, hochfeine Qualität,
billig in Postpaketen un-

ter Nachnahme Von der

DampfInolkereiEngelstein,
Krs. Angerburg (Ostpr.).

»
.

nwkiri
cis-

Polnische
Hypotheken
Forderungen. Wertpa-
piere. Grundstücke in

Polen taust für das

Hypotheken- und

Handelshaus
Edmund öuwalllii.
Bvdgoizcz (Polen)

Emil Wollenberg,
Bin.-Charlottenburg,
Mommsenstraße 46.

Tel. Bismarck 4663.

Nentengüter
zirka 60 Morgen groß, reichlich Wiese,·ingroßem
Dorf mit evangelischer Schule und Kirche, Post
und Bahnstation, mit pflichtgemäßer Ernte-

ausstattung zum 1. Oktober 1930 zu verkaufen.
Anzahlung 8000 NM. Reftkaufgeld dauernd
unkündbar mit 2 bis 5 Prozent Verzinsung
einschließl.Tilgung Näheres durch

Diplomlandwirt Hoffmann,
Schwiebus, Brätzer Straße 12.

« illlllEElllElllllllllElllElllElllElllElllElllElllElllElj

Mitglieder -

—

Bedient Euch nach MöglichkeitEurer

Organisation und ihrer Einrichtungen
1.

«

Sescdädigrenhilfe
Diese Abteilung-hilft den Mitgliedern
bei der Verwertung ihrer Fchuldbuchs
forderungen und bei allen damit zu-
sammenhängenden Angelegenheiten.
2. Versicherung-stelle
des Deutschen Ostbundes Sie
vermittelt alle Versicherungen zu gün-
stigstenBedingungen

Deutscher cstbunel e. I.

seklsn-clsakloitenhukg 2,
Hardenbergstr. 43. Tel. Steinpl. 8031.

llllllElllL lll

------ s- i-
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Biete an:
Reisehotel in Pommern, einzigstes in leb-

hafter Kleinstadt, mit Tankstelle, Saal, Ver-

einszimmer, viel Gastzimmer und 12 gutein-
gerichtete Fremdenzimmer, gute Baulichkeit.,
versteuert-Umsatz 38 000 M. Die dazugehötigen
40 Mg. Acker bringen etwa 1800 M. Pacht,
Logiseinnahme 4500 M. pro Jahr· Preis nach
Vereinbarung, Anz. etwa 12000—15000 M-

Pr.Latulgasthot m. Kolonialwaren, allein
im Gutsdorf an Durchgan.gschaussee,m. 52 Mg.
Weizenboden, gute Gebäude, wird verkauft,
da der Besitzer seit Wochen hoffnungsloskrank
liegt und die Frau mit mehr. lernen Kindern
dem Betrieb nicht vorstehen kann. Hypothek
15000 M. zu 50x». Gefordert werden 36000 M.,
Anzahlung nicht unter 15000 M. (mit leb.
und totem Inventar sowie voller Grnte)«

Landgasthot mit 8 Mg. eigen und 12 Mg.
Pacht, im gr. Dorf an Durchgangschaussee, sehr
gutes Geschäft. außer 180 t noch 300 Kasten
Fl.-Bier, gr. Saal u.viele Vereine, elektr. Licht
u.Kraft. Ford. 46 000 M» Anz. etwa 14000 M.

Pr. Kunden-Wasserkanne mit gut
eingerichteter Bäckerei, mit ausreich.Wasser,
Gebäude alle fast neu, mafsiv. Die Mühle
selbst ist wegen Brandes neu aufgebaut, alles

neue. mod. Maschinen, gr. Obstgarten, 26 Mg.
pr. Acker, sehr gute Lage am Ende des Dorfes,
Nähe Stadt und Berlin, gutes tot. und leb.

Inv. Ford. 39000 M» Anz. etwa 15000 M-

Lantlwiktsohatt, 260 Mg. einschl. 60 Mg.
pr.2 schnittiger Wiesen. Acker durchweg Weizen-
und 3uckerrübenboden,Wiesen und Acker in

einem Plan, etwa 5 Min. vom Gehöft, Lage
im Dorf, elektr. Licht und Kraft und Wasser-
leitung, Gebäude groß, mafsiv, gut und alle
unter Steindach, Haus herrschaftl., 6 Zimmer,
über 100 Jahre in derselben Familie. Ford»
mit leb. und tot. Inventar und voller Ernte,
80000 M., bei etwa 20000 M. Anzahlung.

Landwirtschaft, 55 Mg. einschl. 12 Mg.
Wiesen, Nähe Berlin, volle Ernte, tot. u. leb.

Inventar, selektr. Licht und Kraft, gute
maffive Gebäude, schöne Hoslage. Forderung
24000 Mark, Anzahlung etwa 7000 Mark.

Außerdem habe ich kl. Grundstücke von 10 Mg.
aufwärts in allen Gegenden, Hausgrundstücke,
Bäckereien, Kolonialwaren-Geschäfte u. Grund-

stücke,ebenso gr. Auswahl in Hotels u.Gasthöfen.

»H.Buchholz, ehem. Administrator,
Wriezendeen Frankfurtet Str.11. Tel. 276

illl llkuctsnwllsstl M.
(Briefbogen,Rechnung., Verwaltung«an Hau-
Postkarten,Kuvertsmit fern»Upr Uhetmmmt
Firma) 4 M. Nach«. zu gunit.BsdmgU-ngen.

Sterndruckerei, Offerten unter 286 an

Bernau 24X6, b. Berlin das Ostland erbeten.

f . . N«

Klein-teilweisen
die auch zu Gärtnereien u. Geflügel-
farmen ausgebaut werden können,
an Chaussee in Freienhagen bei

Nassenheide a. d. Nordbahn, 5 Mg.
Acker u· 3 Mg. Wiese, neue friedens-
mäß. getrennte Wohn- u. Wirtschafts-
gebäude m· elektr. Lichtanlage, voller
Ernte. Ev. Kirche u. Schule im Ort.
Kaufpreis 15600 M» Anz. 2000 M.
Nestkausgeld zu 50X0 Zinsen einschl.
Abtrag. keine Grunderwerbssteuer.
Abzugeben durch D e utsch e O st-
marken-Siedlung, Berlin-

Dahlem, Königin-Luise-Stras3e 44.
L J

Verlag: D eutscher Ostbu nd E. V., Berlin-Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 43 —- Fernruf: Steinplatz 8031 —- vatscheckkonto: Berlin 104726.
Verantwortlich sur die Schriftleitung: i. B.: Dr.E.O.Thiele, Berlin-Lichterselde. — Druck: Hempel 8: Co. G.m.b.H., Berlin SW, Zimmerstraße 7-8.


